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montanen mit „ſtrengem Arreſt“ oder „Waſſer und Brot“ zu turicen 
1 hoffte. Dieſe Publiziſten warfen die Drohung von der Temporalien⸗ 
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nicht erfüllen kaun, denn die Geiſtlichen haben nicht nur gewiſſe um 


9 Sehr richtig bemerkt hierzu die nationalliberale 
Korreſpondenz „ Apr 
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. Andraſſy war anderer Anſicht und erachtete die katholiſche 
Agitation weder für ſo wichtig noch für den über ſeine ganze Macht⸗ 
fülle verfügenden Staat ſo gefährlich wie Bismarck, noch erachtete er 
es für zweckmäßig, das Uebel und die Aufregung dadurch zu ſteigern, 
daß man die Bitterfeiten der Unterdrückung den katholiſchen Untertha⸗ 
nen des Staates fühlen und Märtyrer aus den fanatiſcheren Geiſt⸗ 
lichen mache. In ſeiner gewohnten ei Weiſe gab Andraſſy 
dieſer Anſicht in folgenden Worten Ausdruck: „Ich finde es nicht 
zweckdienlich, mit Kanonen zwiſchen die Spatzen zu ſchießen.“ Seit die⸗ 
ſer Zeit gingen ſowohl Bismarck als Andraſſy jeder nach ſeinem eige⸗ 
nen Ermeſſen vor, und die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie erkannte 
es nicht als ihre Aufgabe, „dem Bundeskanzler ee ol⸗ 
gen“, wie ſich ein neueres halboffizielles Dementi ausdrückt. Das Er⸗ 
gebniß war, daß, während Deutſchland durch uc bg Zwiſt 
in allen feinen Fibern aufgeregt wurde, und ſich die konfeſſionellen Ge⸗ 
genſätze im deulſchen Volk verbitterten, bei uns eine gewiſſe wohlthätige 
Windſtille herrſcht, ohne daß jedoch deshalb unſere ſtaakliche oder ſo⸗ 
ziale Entwicklung zurückgegangen wäre. a 5 
Wir glauben, daß die Defterreicher, bei welchen die Erbitterung 
der Katholiken gegen die Verfaſſung die naturwidrigſten Bündniſſe 
zwiſchen den Tirolern, dem Adel, dem Klerus und den Panflaven zu 
Stande gebracht hatte, jo daß beinahe ihre Verfaſſung fel ſt wegen 
dieſer gefährlichen Koalition ſtürzte — daß die Oeſterreicher, sch 
wir, am wenigſten Grund haben können darüber zu klagen, daß ſich 
die Leidenſchaften einigermaßen beruhigten und daß die Gegenſätze von 
ihrer Schärfe verloren. Hierüber hätten ſie vielleicht nur dann Grund 
zu klagen, wenn auf Rechnung dieſer Beruhigung der liberale Fort⸗ 
ſchritt geopfert oder die Stagtsgeſetze verletzt oder umgangen worden 
wären, doch dies Alles iſt nicht dagegen iſt aber geſchehen, daß Ver⸗ 
faſſung, Geſetze und die fortſchrittliche Richtung Wurzel geſchlagen 
und ſich gekräftigt haben. Bei uns wurde in ähnlicher Weiſe die 
Wohlthat des friedlichen Zuſammenlebens der Konfeſſionen ni 
führer und es fällt ſicherlich Niemandem ein, dieſerhalb Klage zu 
uhren. 0 
Weßhalb Bismarck die Politik befolgt, welche er befolgt, weiß er 
elbſt am beſten und wir find weit entfernt, 1 — nur die kyranniſche 
eigung ſeiner gewaltthätigen Natur zu ſuchen. In Deutſchland 
ſtehen fünfundzwanzig Millionen Proteſtanten vierzehn Millionen Ka⸗ > 
tholiken gegenüber und von dieſen Proteſtanten fallen einundzwanzig 
Millionen auf Norddeutſchland und von den Katholiken über ſechs 
Millionen auf Süddeutſchland und auf das Elſaß; die Bedrückung 
der Katholiken und ihre Unterwerfung unter die bundliche Staatsge⸗ 
walt iſt ſomit identiſch mit der Suprematie Norddeutſchlands übe 
Süddeuiſchland. Das Uebergewicht, welches ſich bei den Proteſtanten 
befindet, ſichert dem Staat gegen den Sieg der katholiſchen Agitgtion 
bei den Wahlen; auch der Hof iſt proteſtantiſch, mit einem Wort, 
Bismarck hat leicht den Herrn zu ſpielen und doch iſt die Sache zwe 
felhaft, und der Ausgang wird zeigen, ob er wohl gethan, daß e 
einen Kampf auf Leben und Tod zwiſchen der kirchlichen und weltl 
chen Macht herbeigeführt und daß er die Flüche der Kanzel gegen ſi 
beſchworen, welche die katholiſchen Gläubigen von der dem Stag 
pelt der Treue entbinden. Frankreich freut ſich über dieſen Zwi 
palt, denn es glaubt, daß derſelbe anhaltende und in das Volksleben 
tief einſchneidende Folgen haben wird. = 
In einer ganz andern Lage befinden aber wir uns und was in 
Preußen Staatsraiſon fein kann, iſt bei uns noch keineswegs Staats⸗ 
weisheit oder ein nachahmungswürdiges Beiſpiel. In Oe a be⸗ 
finden ſich unter 20 Millionen Einwohnern 16 Millionen 25 0 iken, 
— 
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dern durch eine geſetzliche Regelung des Verhältniſſes 
Koll chen Staat und Kirche zu löſen, welche eine lirchliche Exkom⸗ 
munikation zu einem den Staat 1 unberührt laſſenden Akte kirch⸗ 
licher Zenſur macht, indem fie eine? erufung an den Staat, daß er 
die dürch ſie verletzten bürgerlichen Rechte der davon Betroffenen 
ſchütze, um deshalb als etwas Ueberflüſſiges erſcheinen läßt, weil durch 
die Geſetze ſchon das bürgerliche Recht der Stagtsangehörigen völlig 
ſicher geſtellt iſt. Wie nun, wenn der Biſchoſ von Ermeland nach Anwen⸗ 
dung geſteigerter Zwangsmaßregel eine Erklärung abgiebt, welche die 
Staatsregierung nach ihrer eige den Fordecung für genügend erachtet, 
wenn er in einer jede de ausſchließenden Weiſe verſichert, 
daß er die Verbindlichkeit der Staatsgeſetze anerfenne, 1 dadurch 
etwa die Exkommu nikationsfrage gelöſt? Iſt dadurch etwa der 
Staat der Bil 
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Expedition der Poſcuer Zeitung 


Die preußiſche Regierung und die ultramontane 
| Geſellſchaft. 


Ein Theil der Offiziöſen ſcheint ſeine Juformationen von einer 
Seite geholt zu haben, die mehr leidenſchaftlich als beſonnen die Ultra⸗ 


icht zu einer weiteren Aklion überhoben? Wir meinen, 
nein. Der Staat darf, einmal zum Kampfe herausgefordert, nicht 
davon abſtehen, das Recht des Staates der Kirche gegenüber dauernd 
ſicherzuſtellen, d. h. unabhängig davon, ob irgend ein Biſchof, unter 
dem Druck von Zwangsmaßregeln, ſich nach längerem Sträuben au 
der lediglich formellen Erklärung herbeiläßt, die Stagtsgeſetze als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen, ob das römiſche Kirchenregiment darin ein- 
willigt, daß hinſichtlich der Behandlung, Exkommunizirter eine den 
Zeitumſtänden ſich anpaſſende milde Praxis beobachtet werde. Seit⸗ 


e Dogma der päpſtlichen Unſehlbarkeit verkündet iſt, iſt die 
Fand e des römiſchen Kirchenregiments von jeder leitenden 
Maxime gelöſt und lediglich den wechſeluden, Eingebungen ſei es per⸗ 
ſönlicher Leidenſchaſt, ſei es politiſcher Berechnung unterworfen, und 
es iſt Pflicht des Staates, den unberechenbaren Handlungen gegenüber, 
die von Seiten des römiſchen Kirchenregiments in Zukunft zu erwar⸗ 
ten ſtehen, ſich nicht auf irgendwelche von demſelben gutgeheißene 
milde Praxis zu verlaſſen, ſondern ſich durch ſeine eigene Geſetz⸗ 
gebung einen ſichern Rechtsboden zu ſchaſfen und die Handlungen 
der katholiſchen Biſchöfe und Geiſtlichen überhaupt, ohne Rückſicht auf 
ihr kirchliches Amt, einfach nach den bürgerlichen Geſetzen zu beurthei⸗ 
len, wie er ſie zur Sicherung des Rechtes der Staatsangehörigen zu 
erlaſſen für zweckmäßig erachten wird. 


Oeſterreich und die Jeſuiten. 

Wien, 21. Juli. Seit vierzehn Tagen wird Graf Andraſſy mit 
der Jeſuitenfrage in mancherlei Verbindung gebracht. Den erſten An⸗ 
laß hiezu gab ein Wiener Korxeſpondent der amtlichen Grazer Zeitung, 
welcher zu erzählen wußte, der Graf plane mit dem Fürſten Bismarck 
internationale Maßregeln wider den Orden Loyola’s. Offuiöſe 
Dementis folgten dieſer Senjationg Ente auf dem Fuß. Damit war 
aber die Sache nicht abzethan, sondern nur eine lebhafte Polemik wider 
den Miniſter provozirt, der den Jeſuiten gegenüber nur eine zuwar⸗ 
tende Haltung beobachtete und die maſſenhafte Einwanderung der aus 
Deutſchland vertriebenen Jeſuiten gern ſieht. Nun bringt die Peſter 
„Reform“ einen weitläufigen Auſſatz über die Stellung, welche Graf 
Andraſſy zu der Jeſuitenfrage einnimmt, der die nachdrücklichſte Beach⸗ 
tung verdient, da er den hochofſfiziöſen Urſprung an die Stirne ge⸗ 
ſchrieben trägt. Er ſucht das paſſive Verhalten Andraſſy's den Jeſui⸗ 
ten und Ultramontanen überhaupt gegenüber zu rechtfertigen, indem 
er ſagt: | 5 \ 

Weil Graf Andraſſy dem Andrängen Derjenigen, die ihn trieben, 
ebenio gewaltig wie Bismarck gegen die Ultramontanen vorzugehen 


ſporre hin und haben damit Forderungen erregt, welche die Regierung 


Theil aus der Säkulariſation herkommende) Rechtstilel hinter ſich, die 
nicht ſo leicht aufzuheben ſind und andererſeits heißt es, den Stier bei 
den Hörnern packen, wenn man den Geiſtlichen das Vergnügen des 
Märtyrerthums bereitet. Solche Maßregeln läßt man ſich woh 
nebenbei gefallen, aber die Hauptſache bleibt immer die, den Pfaſſen 
die Gewalt über das Volk zu verlegen, — dann mögen ſie „ 
erheben, welche ſie wollen, ſie bleiben unſchädlich. Die Regierung 
ſcheint dies wohl jetzt einzuſehen und alle diejenigen offiniöſen B 
erſtatter, die in ihren Behauptungen über die Abſichten der Regierung 
zu weit gegangen waren, rektiſiziren ſich, ſie melden als thatſächlich, 
was wir an unſerem Theil wiederholt angeben durften. Es wird der 
ganze Streit auf dem regelmäßigen Wege der Geſetzgebung, nicht etwa 
durch Octroyirungen oder anderweitige Maßregelungen zum Austrag 


0 Sur N „ 1 9 x 
r Ra welcher zwiſchen der Staatsgewalt und dem römischen 
5 lesen gehe iſt, würde durch „ſchuelle Schläge ge 
in keiner dauernden Löſung, wie ſie von der liberalen Partei ge⸗ 
wünſcht wird, wut ehr l an ala Niſch Gelee 
f impfes wirklich ſehr gleichgültig, ob der Biſcho mand 
9 1 9155 der übrigen katholiſchen. Biſchöfe Preußens zu der Ex⸗ 
kommunikationsfrage iſt prinzipiell übrigens genau dieſelbe 50 für 
das dritte Quartal 1872, jein Einkommen aus der Stagtskaſſe gezahlt 
erhält, oder ob ihm ſchon jetzt die „Temporalien geſperrt“ werden. Alle 
die Maßregeln können doch immer nur als Miktel 7 Zwecke auf 
efaßt werden. Die Regierung hat, wenn ſie mit der Erwägung um⸗ 
Ar ob ſich ſolche Maaßregeln empfehlen, zunächſt die Frage zu be⸗ 
antworten, ob denn das Mittel auch dem zu erreichenden Zwecke näher 


in Ungarn unter 15%, Millionen 7,500,000. Hier kann ein ſozialer 
Kampf zwiſchen Katholiken und Altkatholiken, zwiſchen Gläubigen und 
Nichtgläubigen, zwiſchen Staat und Kirche unendliche Uebel erzeugen 
und verſpricht keinen außerordentlichen Erfolg. Es iſt kein Grund 


i ie 5 . iſt er für einen Ultramontanen aus egeben worden. ei dentl 
fa führen . n oder e e e dat Die MR undicht, daß er noch aa Benn gegen die Ultramontanen deices Pusch die SD or Re 199075 aufzuregen als ſie 
e e 0 eckes di at vi r folgenden Grund: lg ie r N ) 5 
Bet 5 zu verſchaffen, da von der Natur des Zweckes die Wahl he Wiekungereis des gemeinſamen Miniſteriums des Solange ſich die katholiſche Bewegung nicht gegen den Staat kehrt 


i i erreichen, abhängt. Es iſt deshalb die Regie⸗ 
Zn ent der egen Partei gewiß, wenn ihr wirklich, 
wie offinöſe Mittheilungen melden, die Herbeiführung eds li⸗ 
chen Regelung zwiſchen Staat und Kirche vorſchwebt⸗ we 1 
auf dauernde Weiſe das Recht der Staatsangehörigen ſicher BERN 
Wir legen den Ton auf das Dauernde der angeſtrebten Rechtsſicherung. Es 
müffen Geſetze erlaſſen werden, welche die Wirkung von kirchl. Amtshand⸗ 
lungen auf das kirchliche Gebiet beſchränken und jeden Verſuch, dieſelben auf 
das bürgerliche Rechtsgebiet zu übertragen, unter Strafe ſtellen. Erſt 
wenn dieſes geſchehen iſt, mag man der Argumentation gewiſſer ul⸗ 
tramontaner Wortführer Gehör ſchenken, daß der. Staat ſich ebenſo 
wenig um die von den katholiſchen Biſchöfen ksſchlue Exkommuni⸗ 
kationenzu kümmern habe, wie etwa um den Aus chluß irgend eman⸗ 
des aus einem beliebigen 9 oder einer Kaſino⸗Geſellſchaft 
u. ſ. w. heute aber einen atholiſchen Biſchof durch Sperrung 175 
Temporalien dazu zwingen wollen, daß er eine von ihm 7 e 
Exkommunikation, weil ſie angeblich nicht gerechtfertigt e 0 
helßt doch wahrlich die Staatsregierung zu einem Glaubenstribunale 


mache daß ſich di i öglichkei ken, daß ein Staat al⸗ 
i die theoretiſche Möglichkeit denken, gat al⸗ 
( feinen ngehörigen von Staatswegen ein beſtimmtes Religions- 
2 nik vorſchreibt und jede äußere Abweichung davon als ein Zu⸗ 
widerhandeln gegen die Staatsgeſetze wie irgend eine andere ee 
Uebertretung mit Strafe bedroht; nur iſt die Zeit vorüber, a e 
glich war, von Staatswegen eine bejtimmte Staats » Religion 
. guſchreiden. Die beutigen Staaten und ſpeziell dor Nerd 
The Stunt gewährleiſten (Artikel 12 8 ee 
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een Wenn, Ha früheren lung 6 i 1 5 55 
wi i e Biſcher aa e aben, 
nur in gewiſſen Theilen eee den Staat Geleung Haben, aus 
itgli e ten ſich über den Ausſchl! 
Mitglieder von Religionsgeſe j a 0 c e 
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En: Seit Natur aufrechterbaltene landrechtliche Beſuimmung ce 
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faſſugg 1 Religionsgeſellſchaft freiſtehen, die Bedingungen 


und nicht den Staat zu ihrem Diener machen will, wäre es nicht op- 
portun, ſie durch ſtaatliche Repreſſion zu ſteigern. Die Aufgabe des 
Staates beſteht alſo nur darin, feine Regierung von dem kirchli 
Einfluß unabhängig zu erhalten, fein Aufſichtsrecht zu üben, eine Ber 
hinderung ſeiner fortſchrittlichen Geſetze und Verfügungen nicht zu 
dulden und die Ausſchreitungen der ultramontanen Fanatiker von Fall 
zu Fall im Sinne der Geſetze und des Staatsintereſſes zurückzuweiſen. 
In dieſer Weiſe kräftig, unabhängig aber mit Mäßigung die fieber⸗ 

hafte Periode der gegenwärtigen katholiſchen Bewegung durchleben und 


Aeußeren ift ſowohl in der Exekutive als innerhalb der Aktionsgrenzen 
der Delegationen als Vertretungskörper durch das Geſetz klar bezeich⸗ 
net und ausgeſteckt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Kultus⸗ 
Angelegenheiten in keiner Weife weder in ſein Reſſort, noch in jenes 
der Delegationen, wenn nicht inſofern gehören, als unſere Monarchie 
bei dem Papſt durch einen Geſandten vertreten iſt und das Auswärtige 
Amt als vermittelnde Behörde bei dem Sean Stuhl genug zu thun 
bat, um, wie jede andere Macht dort Rathſchläge geben und um Auf⸗ 
klärungen erſuchen und einige traditionelle Rechte zu üben — das aber, 
ob Oeſterreich, ob Ungarn die Jeſuiten vertreibt oder aufnimmt, unter 
welche geſetzliche und adminiſtrative Aufſicht ſie die katholiſche Kirche 
ſtellen, mit einem Wort, welche Kultuspolitik der eine oder andere der 
beiden Staaten befolgt, gehört überhaupt dem Miniſter des Aeußern 
nicht zu, ſondern iſt der inneren Politik der betreffenden Parlamente 
und Regierungen vorbehalten. Dies bedarf nicht einmal einer aus⸗ 
führlicheren Beweisführung und wird genügend durch jenes Exempel 
illuſtirt, daß im vorigen Jahr zur ſelben Zeit als Andraſſy als unga⸗ 
riſcher Miniſterpräſident das Jus placeti wiederberſtellte und den 
Biſchof von Stuhlweißenburg, Zelellaluſſy, ad audiendum verbum 
nach Ofen berief, eben damals in Oeſterreich die Winch Hohen⸗ 
wart nicht nur nichts gegen die Proklamirung des Unfehlbarkeits⸗ 
Dogmas that, ſondern in jeder Weiſe die klerikalen Beſtrebungen 
unterſtützte. Eee je 
Darauf ſucht der Advokat des öſterreich-ungariſchen Geſammtmi⸗ 
niſters für die auswärtigen Angelegenheiten in langer Auseinander- 
ſetzung darzuthun, daß fein Andraſſy ſich den Jeſuiten gegenüber nur 
durch die „konſtitutionelle Nothwendigkeit“ und „politiſche Klugheit“ 
(eins oder das andere würde mehr Logik verrathen) leiten laſſe, ohne 
je ein Freund der Jeſuiten geweſen zu ſein. Der bemerkenswerthe 
Schluß des langen Schriftſtücks lautet: 
Wenn wir gut unterrichtet find — und die Quelle, aus welcher 
wir ſchöpfen, iſt ausgezeichnet — kamen bei Gelegenheit der Salzbur⸗ 
er Begegnung zwiſchen Bismarck und Andraſſy auch die katholiſche 
Frage, die Gefährlichkeit des Unfehlbarkeitsdogmas für den Staat, die 
Ulebergriffe des Ultramontanismus, die Reſiſtenz der Biſchöfe den Re⸗ 
gierungen x. gegenüber zur Sprache. Beide Staatsmänner entwickel⸗ 
ten ihre betreffenden Anſichten, und bezüglich der Berechtigung des 
Staates, ſich gegen die katholiſchen Parteiumtriebe zu vertheidigen, 
zeigte ſich keine prinzipielle Meinungsverſchiedenheit. Gleichzeitig ſtimm⸗ 
ten beide Staatsmänner darin überein, daß die katholiſche Frage eine 
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draſſy's, vorzuſehen? Was kann er gegen die Zefuiten-Einwanderung? 
Wenn dagegen etwas gethan werden muß, ſo hat nicht er dies zu be⸗ 
ſtimmen, ſondern bei uns der Reichstag und in Wien der Reichsrath, 
und wenn Vorkehrungen zu treffen find, damit nicht wegen der Jeſui⸗ 
ten der Friede der Bürger geſtört und durch ihren Einfluß der Geiſt 
des Klerus, der Ariſtokratie und des Volkes in eine ſtaatsgefährliche, 
fanatiſche, unduldſame und zeitwidrige Richtung gedrängt werde, ſo iſt 
das nicht die Aufgabe des gemeinſamen Miniſteriums, ſondern Sache 
der Reichsregierungen. 2 
Dieſe Vertheidigung iſt fo ungeſchickt als möglich und der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich⸗-Ungarns wird dadurch 
manchen Freund unter den Deutſchen Oeſterreichern verlieren. Mit 
Recht bemerkt die „Preſſe“: x * 
ätte ſich der Vertheidiger des Grafen Andraſſy in dem vorſtehen⸗ 
den Artikel kürzer gefaßt und ſich im Weſentlichen nur auf die Kom⸗ 
petenzfrage beſchränkt, dabei allenfalls noch auf die bekannte Affaire 
Stillfried berufen, um die liberale Politik des Miniſters in kirchlichen 
Fragen mit einem draſtiſchen Beiſpiele zu beleuchten, ſo hätte man die 
Abwehr gelten laſſen können. Wie aber die Dinge in der „Reform“ 


Es muß usgeſeuſch A Zaoſchloſſe erde innere Frage eines jeden Stagtes, und nicht auf internationalem Wege, dargeſtellt werden, ift viel zu viel und viel zu wenig gejagt. enn 
ſettateben, unter welchen ein Mitglied 1 e . den Eigenthiimlichfeiten der politiſchen Erigenzen, ſowie Graf Andraſſy ſich nicht für kompetent Hält, in die krchlude Gesc i 
kann; ob im einzelnen Falle der uche nen f 0 nach der Rechtsverfaſſung des betreffenden Reiches zu beurtheilen und 


bung der beiden Reichshälften als einer rein innern Angelegenheit 
derſelben ſich einzumengen, ſo hätte auch die quietiſtiſche Stenfpredigt 
an die öſterreichiſchen Kloſterſtürmer mit Fug und Recht unterbleiben 
können. Noch weniger, als dieſe Lücke der logiſchen Folgerung wollen 
uns die Enthüllungen über die Geſpräche zwiſchen dem 2 5 Bis 
marck und dem Grafen Andraſſy bei ihrer Salzburger Zuſammenkun 
behagen. Graf Andraſſy will „nicht mit Kanonen unter Spatzen ſchi 


zu erledigen ſei. Bezüglich der praktiſchen Maßnahmen jedoch zeigte 
ai ießli i ifikati ich ei i ejentliche ? chung z viſchen den Anſichten Bis⸗ 
urthei 5 ; ei setich keiner Rektifikation] ſich eine allerdings weſentliche Abweichung ar N 

bürben zu leiten eh a n Erkommunikations⸗ marcks und Andraſſys; Bismarck rar 1295 e 
durch die Gtantsbendt pie Erzwinzung der Zurücknahme ver⸗ außerordentlich gefährlich für ben Spaß der Stat zu kräftigen und 
junge iſt Daher mcd, N wenn Di reichend wirkſame | in der erſten Septemberwoche 1871, daß der Staat zu kräftigen und 


nen, a weden, ſich vielleicht er laſſen mögen, | konſeguenten Repreſſaljen gegen die Haltung des katholiſchen Klerus 
wan 


; iv ach nach den kirchlichen Vorſchriften zu be⸗ 
. lea wund etwelge Beſchgeden werden an die kirchlichen Be⸗ 


* 
f 


Wen Me m 
N N FON IRRE Mask, 


ßen“, nicht mit großen, ſyſtematiſch geplanten Maßregeln 
montanen Uebergriffen entgegentreten, weil er dieſe im 
dem Kanzler des Deutſchen Reiches für 


übrige Welt 


Durchführung nur 
nern, für wichtig 


L ig genug, um die vollſte 
tagtsmänner in? 


uſpruch zu nehmen, 


Herzens theilt. Verhinderte ihn doch das 


zuwartende 
lichen Dingen zu plaidiren. 


8 . 
den ultra⸗ 
Gegenſatze zu 
} 0 unbedeutend hält. Das iſt eine 
Anſicht, mit welcher der Herr Graf ſo ziemlich allein ſtehen wird. Die 
| hält die gegenwärtigen Beſtrebungen der Ultramontanen 

ie in ihrer Intenſivität, ihrem Umfange und ihrer planmäßigen 
{ zu ſehr an die Zeiten der Gegenreformation erin⸗ 
Aufmerkſamkeit aller ernſten 
eine Anſchauung, welche auch 
der Advokat des Grafen Andraſſy in der „Reform“ im Grunde ſeines 
0 3 erwähnte Salzburger Zitat 

nicht, des Langen und Breiten Opportunitätsgründe für eine lediglich 
Haltung der öſterreichiſch-ungariſchen Regierungen in kirch⸗ 


————— . ĩ 


ſeiner Zeit im orthodoxen Lager ſich ausdrückte, 
und Genoſſen — fort mit ihnen! 
muß herzlich lachen. 


— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von hier: 


Dentſchlan d. 
A Berlin, 25. Juſi. 
Luxemburg⸗E 


den am 1. September d. J. von ihr 
Bahnen ob, welche eigenes Betriebsmaterial nicht beſitzen. 
zwar die franzöſiſche Oſtbahngeſellſchaft, 


klärt, 25 Lokomotiven, 450 Güter⸗ und 


Dauer von 6 Monaten an die deutſche 


zugsweiſe 3. Klaſſe), 21 Gepäckwagen, 


triebsmittel leider nicht hoffen. 


eine deutſche Verwaltung geführt hat, 


Staats⸗Eiſenbahnen aufgefordert, 
viel von dem Bedarf ſie leihweiſe 


Dieſer Tage ging die 


geweigert hätten, die Schulinſpektionen 
richtig iſt, muß dahingeſtellt bleiben 


Holſtein, 
; Schulaufſicht gebeten. Diefe 


g⸗holſteiniſchen Geiſtlichkeit wird 
ſtoriums der Provinz zugeſchrieben. 


ſtellung bis zur Rückkehr des Staatsſekretärs v. Thile, der nach 
Kreuzzeitung in eine lebhafte Polemik mit dem Für ſtlich Li p⸗ 
tischen Konſiſtorium gerathen. Letzteres hatte die wiederholte Heran⸗ 
iehung Knaks zu den Miſſionsfeſten in Lemgo nicht gewünſcht, weil 
es darin etwas „Tendenziöſes“ fand. Das iſt aber, ſagt Knal's Ver⸗ 
heidigerin, „gelinde geſagt ſchwach.“ Das Verbot, fo wird weiter 
argumentirt, ſtellt ſich als eine „Bevormundung“ hin, „welche hätte 
jermieden werden müſſen.“ Das ſagt daſſelbe Blatt, das Jahre lang 
mit fanatiſchem Eifer verlangte, das brandenburgiſche Konſiſtorium 
ſollte die Proteſtanten⸗Vereins⸗Geiſtlichen in Zucht nehmen. Sicherlich 
kann uns nicht einfallen, für das Lippiſche Konſiſtorium Partei zu er⸗ 
greifen, aber überaus lächerlich finden wir der Kreupeitung Verhalten 
zu dem Vorgefallenen. Knak iſt unter allen Umſtänden zu ſchützen, 


. Theater. 

Man weiß, wie ſehr Göthe an Frauen das ſuchte und ſchätzte, 
was er eine „Natur“ nannte, wie ſehr er ſich angeſprochen und an⸗ 
gezogen fühlte, wenn unter dem Außenwerk, womit konventionelle Sitte 
und Erziehung oder das, was dafür gehalten wird, fo oft die natür⸗ 
lichen Regungen des Innern zudecken eine ſolche friſche und ur⸗ 
ſprüngliche Seele ſich ihm enthüllte. Friederike, Lili, Lottchen — wa⸗ 
rum anders liebte er ſie, als wegen dieſer vom ſtarren Regelzwange 
befreiten ſchönen und ungezwungenen Natürlichkeit? Ueberall wird 
eine ſolche den Sieg davontragen, wo ſie den Puppen der Konvention, 
den Katechismusſchülerinnen des guten Tons, deren unſere Zeit ſo viele 
in den höher gebildeten Ständen uns ſehen läßt gegenübertritt, überall 
wenigſtens bei unverdorbenen und noch nicht blaſirten Männern. Die 
efällige und anſprechende Zeichnung zweier fo entgegengeſetzter weib⸗ 
licher Charaktere und die geſchickte Entwicklung der aus ihrer Natur⸗ 
beſtimmtheit hervorgehenden Konflikte macht den Hauptwerth des ge⸗ 
ſtern über die Bühne gegangenen zweiaktigen Luſtſpiels „Erziehungs⸗ 
reſultate oder guter und ſchlechter Ton“ aus; es iſt der gute Ton des 
Herzens, der allerdings vor der Welt ein ſchlechter iſt, der hier über 
den blos konventionell guten den äſthetiſchen und wirklichen Sieg 
gewinnt. Die „Natur“, von der wir oben ſprachen, gab Frau Anna 
Glenk in ihrer „Margarethe von Weſtern“ fo ſchön und liebenswür⸗ 
dig, wie ſie unſer Dichterheros ſich nur immer gedacht haben mochte, 
lebenswahr und warm. Eine ächte künſtleriſche Leiſtung wie dieſe iſt 
nur möglich, wenn die wirkliche unverfälſchte Individualität des Künſt⸗ 
lers in ihr zur Erſcheinung kommt und Frau Glenk iſt der ächte Ty⸗ 
pus eines ſüddeutſchen Künſtlergemüthes; was die Natur dieſem 
heile unſeres Volkes von Haus aus Gutes und Treffliches verliehen 
at, das hat unſer Gaſt durch ausgezeichnete künſtleriſche Schulung 

eredelt und verfeinert. 
Der ſingende Tonfall und Akzent, der unſeren ſüdlichen Stam 
mesbrüdern eigen iſt und den wir aus ſchönem Munde im lieblichen 
ſchwabenlande fo gerne hören, erſcheint bei ihr als melodiſcher Laut 
nit oft beſtrickendem Wohlklang und eine Hauptfreude des Zuhörers 
beſteht darin, dieſen ſchönen Wendungen und Biegungen ihres Organs 
zu folgen. Die Lebendigkeit und Wärme des füdlichen Naturells wird 


Nach dem Vertrage über die Wilhelm⸗ 
iſenbahnen liegt der General-Direktion der Eiſen⸗ 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen die Beſchaffung des Betriebsmaterials für 
zu übernehmenden Betrieb jener 
Nun hat 
welche den Betrieb der Lu⸗ 
kemburgiſchen Eiſenbahnen gegenwärtig noch führt, ſich bereit er— 
50 Perſonenwagen auf die 
Bahn⸗Verwaltung zu 
vermiethen; dieſes Material iſt jedoch für den gegenwärtigen Verkehr 
der luxemburgiſchen Eiſenbahnen ganz unzureichend und erſcheint eine 
Vermehrung um wenigſtens 20 Lokomotiven, 50 Perſonenwagen (vor⸗ 
200 bedeckte und 1000 offene, 
vorzugsweiſe für die Verladung von Erzen, Kohlen und Cooks geeig⸗ 
nete Wagen durchaus nothwendig. Die Anordnungen, welche in den 
Maſchinenbau⸗Anſtalten des In- und Auslandes ungeſäumt getroffen 
ſind, laſſen bei der gegenwärtigen ſtarken Inanſpruchnahme der Los 

komotiv⸗ und Wagenbau⸗Auſtalten eine rechtzeitige Lieferung der Be⸗ 
5 Unter dieſen Verhältniſſen wird Sei⸗ 
lens des Reichskanzlers im Hinblick auf das nationale Intereſſe, wel⸗ 
ches, wie es zur Uebernahme der luxemburgiſchen Eiſenbahnen durch 
N auch eine dem Bedürfniß des 
Verkehrs thunlichſt entſprechende Leiſtung jener Verwaltung erfordert, 
ſowie mit Rückſicht auf die vielfachen Verkehrsbeziehungen Luxemburgs 
mit Preußen, auf leihweiſe Ueberlaſſung des Bedarfs von Betriebs⸗ 
mitteln aus preußiſchen Beſtänden beſonderer Werth gelegt. Der 
Handels⸗Miniſter hat daher in einem Zirkular die Direktionen der 
ſchleunigſt darüber zu berichten, wie 
zu decken im Stande ſind, und ſich 
zugleich gutachtlich über die zu fordernden Miethspreiſe zu äußern. — 
Nachricht durch die Blätter, daß etwa 50 pro⸗ 
teſtantiſche Geiſtliche in Folge des Schulaufſichtsgeſetzes ſich 
fortzuführen. Ob dieſe Ziffer 
intereſſant aber dürfte es fein, 
daß auf eine ausſchließlich proteſtantiſche Provinz, nämlich Schleswig⸗ 
ein verſchwindend kleiner Bruchtheil dieſer Ziffer fällt. Es 
hat dort nämlich nur ein einziger Geiſtlicher um Entbindung von der 
anerkennungswerthe Haltung der Schles⸗ 
zum Theile dem Einfluſſe des Kon⸗ 


e Berlin, 25. Jul. Die Geschäfte des auswärtigen Amts 
werden ſeit heut von dem deutſchen Geſandten am belgiſchen Hofe 
errn v. Balan, geleitet. Derſelbe verbleibt in ſeiner Interims⸗ 


Schandau ſich begeben hat. — Um des Paſtors Knak willen iſt die 


für 1873 vorgelegt werden wird. 


laſſen. 


iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt und beginnt mit den Worten: 


Verdienſte über alles Lob erha 
gezeichnetſten Miniſteen hervorragt und deſſen leuchtender 
Ruhme der höchſten Vervollkommnun 


dem Herrn Fürſten von Bismarck. 
ſeinen geheimſten Räthen zählen! 
ſchaften ſtets durch ſeine Politik geleitet werden!“ 
der Brief: 

„Geſchrieben von Einem, der Ew. 


dem General-Feldmarſchall 


ſitzer des Königreichs Tunis. Geſchrieben 
Juni 1872). 


miſſion 375,000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 


königlichen Muſeen zur Zeit bereits mit den 7 wier 
keiten inſofern zu kämpfen, als ſchon jetzt die räumlichen Verhältniſ 
kaum noch irgend einen weiteren Ankauf geſtatten. In allen 


— — ſeines Reſſorts kein allzuwarmes Herz hat. 
der die Generalverwaltung mit erheblichen 
hat, wird un 
und Tag 
erforderli 


Hen ebrauchen, um das nothwendigſte 


en Räumlichkeiten zu beſchaffen, bevor an ir; 


Dem Vernehmen nach, legt es in der Abſicht, ein 
mes zwiſchen dem Neuen Muſeum und der „ 
viſoriſchen Aufnahme von Kunſtſachen herzurichten, bi 
rer Unterbringung Mittel und Wege gefunden fein 1 
denkt hierbei an die Möglichkeit, daß dereinſt vielleicht das Gebäude 
der General⸗Steuerdirektion oder des Packhofes u dieſem Zwecke ver⸗ 
wendet und die dortigen Behörden anderswohin dislozirt werden 
könnten. a 

„„Im Militärverinärweſen ſtehen weſentliche Veränderungen be⸗ 
vor. Von ihren militäriſchen Vorgeſetzten gut empfohlene Roßärzte, 
die durch ein abzulegendes Examen nachweiſen, daß fie in ihrer fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bildung fortgeſchritten find können zu Oberroßärzten 
befördert wenden. Der Oberroßarzt kann bei jedem Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment an die Stelle des bisherigen Stabsroßarztes treten; derſelbe ist 
oberer Militärbeamter, bezieht ein Jahrgehalt von 600 Thalern nebſt 
Lieutenants⸗Servis und rangirt mit dem Zahlmeiſter. In der Eska⸗ 
dron verſieht er den thierärzklichen Dienſt, beauflichtigt die Roßärzte 
deſſelben Truppentheils und ſteht zur Verfügung des Regimentskom⸗ 
mandeurs. Bei jeder Eskadron, bei der ein Oberroßarzt ſteht, wird 


allerie zur pro⸗ 
zu deren beſſe⸗ 
werden. Man 


wegungen eingefaßt, Maaß und Harmonie herrſchen überall, das Naive 
iſt bei ihr ſtets naiv, d. h. angeboren (natiyus) und natürlich, 
mag es von einem poetiſchen, ſchwärmeriſchen und idealen Hauch durch⸗ 
drungen ſein, wie kürzlich bei ihrer Hedwig“ oder als der kunſtloſe 
Erguß und Einfall eines ſich ſelbſt, die Situation und die hergebrach⸗ 
ten Regeln der Schicklichkeit vergeſſenden, natürlich guten, ſchuldloſen, 
ländlichen Gemüthes erſcheinen, wie in der „Margarethe Weſtern“. 
So gehörte dieſe „Margarethe“ zu ihren ſchönſten Kunſtleiſtungen; ſie 
wurde mit demſelben künſtleriſchen Aufgehen und geiſtigen Eindringen 
in die Rolle geſpielt, die ſchon früher in unſerem Blatte rühmend an 
der Künſtlerin hervorgehoben wurden und durch die allein das Publi⸗ 
kum erwärmt und fortgeriſſen wird und der Beifall gleichſam unwill⸗ 
kürlich und von ſelbſt aus den Händen hervorſtrömt, wie es geſtern 
der Fall war. 

Wie ſehr unſer werther Gaſt auch den Ton leichterkgraziöſer Ko⸗ 
ketterie zu treffen weiß, bewies ſie dann als „Mar ie“ in „Kurmärker 
und Pikarde“. Das war ein Weſen ſo zierlich wie eine Sylphide, das 
ſich da herumbewegte, tanzte und ſeine reizende, lebhaft beklatſchte und 
wiederholt verlangte Chanſonette ſang. 

Wie wir hören, wird Frau Anna Glenk nur noch drei Mal 
auftreten wegen eines für nächſte Woche ſchon abgeſchloſſenen Engagements 
in Berlin, und es wird gewiß das Publikum dieſe noch kurz zuge⸗ 
meſſene Zeit benutzen, die Künſtlerin durch zahlreichen Beſuch ihrer 
Vorſtellungen zu ehren. Zunächſt wird ſie am Sonnabend in der 
Birch⸗Pfeifferſchen „Grille“ auftreten und dann nächſten Dienſtag in 
einem von ihrem Gemahl verfaßten Luſtſpiel „Auf der Flucht“. Es 
wird dann wohl zu erwarten ſein, daß die Freude an den Leiſtungen 
der Frau Glenk nicht durch Unfertigkeiten, Uebereilungen oder Nach⸗ 
läſſigkeiten der Regie geſtört werden wird, wie diesmal mag dies bei 
den gewöhnlichen Darſtellungen milder beurtheilt werden, ſo will doch 
das Publikum einem ſolchen Gaſte die ſchuldige Achtung und Rückſicht 
gewahrt wiſſen. Es war dies der einzige Mißklang in der Vorſtel⸗ 
lung, da die übrigen Mitſpieler ihre Rollen richtig und angemeſſen 

vertraten; die geſchraubte Konventionspuppe „Henriette“, die ſelbſt 
ihre Liebe noch nach den Regeln des guten Tons ableiert, wurde von 
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denn er lehrt 16 Aan tene „frommen Irrthum“ wie man 
aber Sydow und Lisco 
O über ſolchen Blödſinn! man 


— Der König von Schweden geht am 21. Juli über Lübeck 
nach Aachen, um die dortigen Bäder zu brauchen. Er wird unter dem 
Namen eines Grafen v. Belaskog und im ſtrengſten Inkognito reiſen. 
In ſämmtlichen 
preußifhen Miniſterialreſſorts werden bereits die Vorbereitungen für 
die bevorſtehende Landtags-Seſſion getroffen, wobei es ſich für 
jetzt nur um Ausführung der in den Miniſterberathungen vor der 
Abreiſe des Kaiſers gehaltenen Beſchlüſſe handelt. Es ſteht feſt, daß 
dem Hauſe der Abgeordneten ſofort nach der am 21. Oktober d. J. 
bevorſtehenden Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit der Staatshaushalt 
Die Annahme, daß man vorab die 
Kreisordnung durchberathen, dann die Seſſion ſchließen, die neue 
unmittelbar darauf folgen und mit Vorlegung des Staatshaushalts⸗ 
Etats gleichſam eröffnen werde, iſt durchaus irrig. Man nimmt an, 
daß das Herrenhaus mit der Kreisordnung längere Zeit ſich be⸗ 
ſchäftigen wird; und kann ſchon deshalb das Haus der Abgeordneten 
in dieſer Zeit nicht unthätig laſſen, zumal es der Regierung daran 
liegt, das Budget für das nächſte Jahr vor dem Ende des laufenden 
Jahres zum Abſchluß zu bringen und es in Geſetzeskraft erſcheinen zu 


— Die „Spenerſche Zeitung“ hat von dem Schreiben Kenntniß 
erhalten, welches der Bey von Tunis in der Erla ngerſchen Anz 
gelegenheit an den Fürſten Reichs kanzler gerichtet hat. Daſſelbe 


„Dem Manne, deſſen große Eigenſchaften weit berühmt und deſſen 

en ſind; demjenigen, der unter den aus⸗ 
Ruf im 
ſtrahlt; Ihm, deſſen hervor⸗ 
ragende Eigenſchaften Niemand zu ſchildern verma „Seiner Hoheit 
Möchte das Reich ihn ſtets zu 
Möchten die Allerhöchſten Herr⸗ 
Unterzeichnet ijt 
r. Hoheit erhaltene Stellung ehrt, 
der ein Bettler iſt vor dem allmächtigen Gott und ſeine Sklave, von 


Mohammed Eſſadaih Paſcha Bey, Be⸗ 
le Rabi Ettory 1289 (12. 


— Nach dem veröffentlichten Geſetz über die franzöſiſche Kriegs- 
koſtenentſchädigung iſt für die Wiederherſtellung, Vervollſtändi⸗ 
gung und Ausrüſtung der Feſtungen in Elſaß⸗Lothringen die Summe 
von 40,250,950 Thalern flüſſig zu machen, wovon für 1872 dem Reichs⸗ 
kanzler 15,817,328, für 1873 dagegen 13,700,200 Thlr. zur Dispoſition; 
ferner werden für 1872 und 1873 dem Reichskanzler zur Erwerbung 
und Herrichtung eines Schießplatzes für die Artillerie-Prüfungskom⸗ 


Der „Duc zufolge hat die General» Verwaltung der 
größten S Alte 
0 


\ Beziehun⸗ 
en zeigt ſich, daß der frühere Kultusminiſter für die Kunſtangelegen⸗ 
Graf Uſedom, 
ollmachten angetreten 
geachtet des beſten von ihm mitgebrachten Willens Jahr 


lend elt ee J been. ee den 
beblichen Ankäufe von Kunſtgegenſtänden wird gedacht werden können. 
einen Theil des Rau⸗ 
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von ihr ſtets in den Rahmen edler und anmuthiger Formen und Be⸗ 


zur Ausführung des Beſchlages ein Beſchlagſchmied mit dem Titel 
Fahnenſchmied“ angeſtellt. Das Examen zum Oberroßarzt wird in 
Berlin vor einer Kommiſſion abgelegt. Ein Oberroßarzk von vorzüg⸗ 
licher Qualifikation kann bei jedem Armee⸗Corps zum „Corpsroßarzte 
ernannt werden, und bezieht als ſolcher ein Jahrgehalt von 800 Thlr. 
und die ſonſtigen Kompetenzen der Oberroßärzte, rangirt aber vor den 
letzteren und iſt keinem Regimente zugetheilt. Die bisherige, ausnahms⸗ 
weiſe vorgekommene Zulaſſung von jungen Leulen, die ein Zeugniß der 
Sekunda nicht beſaßen, als Eleven der Roßarztſchule, hört auf. 

— Die Paſtoralkonferenz der „Vereins der bekenntniß treuen 
Freunde der evangeliſchen Landeskirche“ findet am 22. Auguſt zu 
Stettin im Saale des Geſellenhauſes ſtatt. 

— Der s 55 des Strafgeſetzbuches des ae Reichs ber 
ſtimmt: „Wer bei Begehung einer Handlung das 12. Lebensjahr nicht 1 
vollendet hat, kann wegen derſelben nicht strafrechtlich verfolgt werden. 
In Folge dieſer Beſtimmung iſt den Schulvorſtänden zur Pflicht ges 
macht worden, die außerhalb der Schule von den Kindern begangenen 
und ſtraflos gebliebenen Uebertretungen nach der ihnen zuſtändigen 
Disziplinargewalt in einer den Zwecken entſprechenden Weiſe zu ahn⸗ 
den. Da hierourch die Fälle, in denen die Schulzucht zur Anwendung 
zu bringen, ſich in letzterer Zeit nicht unerheblich vermehrt, ſo wurde 
in einem Seitens einer Bezirksregierung an den Kultusminiſter erſtat⸗ 
teten Bericht der Wunſch ausgeſprochen, eine Ergänzung des $ 55 des 
Strafgeſetzbuchs durch eine für eine für Preußen geltende Beſtimmung 
zu erwirken, nach welcher Kinder unter 12 Jahren für die von ihnen 
begangenen Vergehen und Verbrechen einer Erziehungs⸗ oder Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt überwieſen werden dürfen. — Der Kultusminiſter hat 
ledoch die gedachte Behörde abſchlägig beſchieden, indem er ausführt, 
daß mit dem Erlaſſe einer ſolchen Beſtimmung in die nicht mehr auf 
den Umfang der preußiſchen Monarchie einzuſchränkende und ſo eben 
erſt abgeſchloſſene Strafgeſetzgebung für das deutſche Reich eingegrif⸗ 
fen, alſo ein Zuſtand wieder herbeigeführt werden würde, welchen der 
Geſetzgeber für ſchädlich erachtet und deshalb gerade abgeſchafft habe. 
Er, der Miniſter, könne aber auch ein Bedürfniß zur Ergänzung des 
3 55 nicht anerkennen, da die Schule den Beruf habe, derartige ſtraf⸗ 
(08 gebliebene Handlungen der Kinder zu ahnden, die Bedeutung der 
Schule aber mit dem erweiterten Umfange dieſes ihres Berufes nur 
gewinnen könne. Zur Vermeidung von Konflikten mit den Eltern der 
Kinder empfiehlt der Miniſter ſchließlich, der Strafbefugniß der letz⸗ 
eren nicht vorzugreifen und die Schulzucht erſt dann eintreten zu laf⸗ 
ſen, wenn die Eltern reſp. die Vormünder der Kinder nicht im Stande 
oder nicht gewillt ſind, wirkſame Zucht zu üben. 

— Der Rabbiner der jüdiſchen Gemeinde in Magdeburg Dr. Rah⸗ 
mer, erhielt dieſer Tage, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, den Be⸗ 
ſuch des rumäniſchen Deputirten, $ 1 Majorescu. Derſelbe 
ſprach ſich eingehend überz die Behandlung der „rumäniſchen Juden⸗ 
frage“ aus und wünſchte die Mithülfe des Nabbiners zur Beſchaffung 
des zu einer objektiven Darſtellung dieſer wichtigen Tagesfrage 
nöthigen Materials, inſonders eine Sammlung der in der in Magde⸗ 
burg erſcheinenden „Iſraelitiſchen Wochenſchrift“ befindlichen Arkikel 
über Rumänien. Hoffen wir, daß es dem Eifer dieſes einflußreichen 
und Gerechtigkeit ſiebenden Kammerdeputirten in Bukareſt gelingen 
wird, bei der Legislative etwas zur Verbeſſerung der Lage der ru⸗ 
mäniſchen Sfraeliten zu erreichen. 

Danzig, 23. Juli. Nachdem die geſonderte Säkularfeier in Brom⸗ 
berg und Heilsberg in Wegfall gekommen, iſt Ausſicht vorhanden, daß 
— dem Schluſſe der Marienburger Jubelfeier der Kaiſer 
unſerer Stadt einen kurzen Beſuch abſtatten werde, und will man da⸗ 
her von hier aus ſtädtiſcher Seits eine förmliche Einladung an Se. 
Majeftät richten. — Die beiden erſten Tage des großen B ro vinzial⸗ 
Sängerfeſtes in Elbing find vom Wetter in jeltener Weiſe be⸗ 
günſtigt, in ungeſtörter armonie und zur vollen Befriedigung aller 
aktiv oder paſſiv daran Theilnehmenden verlaufen. Es ist dies das 
zehnte in unſerer Provinz abgehaltene Sängerfeſt, und fanden das 
erſte preußiſche 
falls in Elbing 


n (1847), wie das von 1862, chen 
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ier waren, in Folge einer Diffe⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes, 
b. einer weniger, als aus dem kleinen 
Marienburg. Heute endet das ſchöne Feſt. — Unter au nsr des 
Wetters nehmen die B in unſerer Stadt 
gegenwärtig einen ſo guten Fortgang, daß alle Ausſicht vorhanden 
ut, dieſelben trotz ihrer Umfänglichkeit, noch vor Schluß dieſes Jahres 
Thlr. a rs 30 Allem werden ſie der Stadt gegen 1,400,000 
Thlr. koſten. pen. Z. 
Landshut, 19. Juli. Das Feſtkomite hat die Ordnung des Zu⸗ 
ges bei der Jubiläumsfeier der Münchener Unive rſität, wie 
folgt, feſtgeſtellt. Derſelbe wird von vier Trompetern und einem Pau⸗ 
lenſchläger in altdeutſcher Tracht eröffnet werden. „Hierauf ſollen eine 
Anzahl berittener Bürger und drei eiſengeharniſchte Ritter folgen. 
Dieſen wird ſich unter Vorantritt der Küraſiermuſik das Münchener 
Feſtkomite mit den Univerſitätsprofeſſoren und ſämmtlichen Ehrengä⸗ 
len anreihen. Daſſelbe wird von Mitgliedern des hieſigen Feſtkomi⸗ 
te's begleitet werden. Dann folgen die königlichen und ſtätiſchen Be⸗ 
amten, die Offiziercorps, die Feuerſchützengeſellſchaft und die Liederka⸗ 
fel mit ihren Fahnen, hierauf wieder Muſik voran, die ſechs Studen⸗ 


börten. den & Königsbergs 
Elbings 97 ſich an dem Feſte; von hier 
renz mit dem Vorſtande des 
nur 33 Sänger erſchienen, d. 


— . —. ... 
Fräulein Junige charakteriſtiſch und gut dargeſtellt, Herr Helle 
war in ſeiner Dandyrolle ebenfalls am Platze; in Herrn Ei⸗ 
nicke als Hauptmann ſahen wir wieder einen verſtändig und geſchickt 
ſpielendenl Künſtler und die Darſtellung der franzöſiſirenden gezier⸗ 
ten Familie durch Herrn Kröter und Frau Fritſche verdiente An⸗ 
erkennung. C. 


Berlin. Zur Feier der Enthüllun des Jahndenk⸗ 
mals, für welche das Programm von dem Feſlio nne fe vorbe⸗ 
bereitet wird, iſt eine Gedenkmünze angefertigt worden. Die Münze 
zeigt in würdiger Ausſtattung Jahns Porträt, ‚Sowie das Bild des 
Denkmals und trägt die Widmung: „Dem begeiſterten Kämpfer für 
Freiheit und Vaterland.“ Nach dem obenerwähnten Feſtprogramm 
verfammelt ſich der Feſtzug in der Markthalle in der Carlsſtraße und 
geht in 4 Abtheilungen um 9 Uhr durch die Friedrichsſtraße, Linden, 
Opernplatz, Markgrafenſtraße, Taubenſtraße, e nach der 
Haſenhaide. Nach einem raflengelang hält der Geheime egierungs⸗ 
rath a. D. Kerſt die Feſteede, Ober⸗Turnwart Dr. Angerſtein erſtaktet 
den Bericht über die Geſchichte des Denkmals, Kommerzien⸗Nath 
Keibel den Finanzbericht. Direktor Dr. Ranke beendet die Redefeier 
mit einem Schlußwort. Im Konzerthauſe in der Leipzigerſtraße findet 
ſodann ein gemeinſames Feſteſſen, am Abend auf dem Turnplatz in 
der Haſenhaide ein Schauturnen der berliner Schulen, dann Konzert 
auf dem Kreuzberg (Tivoli) ſtatt. Am Nachmittag des 11. Feſtturnen 
der berliner Turnvereine, Abends Kommers im Konzerthauſe. 


* Giftige Tapeten. Es ift eine bekannte Sache, daß grüne 
und graue Tapeten ſehr oft Arſen enthalten, weniger rant dürfte 
es 0 daß auch in Tapeten von rother Farbe dieſes giftige Element 
enthalten iſt. Dr. Wilhelm Hallwachs in Darmſtadt macht darauf 
aufmerkſam, daß beſonders die leuchtend ⸗dunkelrothen Tapeten, die man 
zpompejaniſch roth“ bezeichnet, große Mengen Arſen enthalten. Die 
Unterſuchung dieſer Tapeten ergab Folgendes: Sie brannte mit blauer 
we und entwickelte einen Geruch nach Knoblauch, dem ſpezifiſchen 

eruch des brennenden Arſens. Ein Uhrglas, das auf das brennende 
Stück gedeckt wurde, wurde ſogleich ‚Me arſeniger Säure beſchlagen. 
— Jemand alſo, der feine Zimmer mit rothen Tapeten bekleiden will, 
laſſe dieſe zuvor unterſuchen, damit er nicht dem genannten, Geſund⸗ 
heit und Leben gefährdenden Stoffe anheimfalle. 
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an Heſſen, 12 an Oeſterreich, 2 an die Stadt Frankfurt, 2 an die | Sie find 9 5 in dieſer Sache für nichts verantwortlich, . 3 etw 
Stadt Hamburg, 2 an Hannover, 2 an Luxemburg, 2 an Sachſen⸗ dafür, daß ſie lächerlichen Diskuſſionen ein Ende gemacht haben, die, 0 
Meiningen, 1 an Kurheſſen und — 1 an die Vereinigten Staaten von wenn fie ſich nicht entſchloſſen hätten, Partei zu ergreifen, mit einem 
Nordamerika. Dagegen erwirkte Frankreich in demſelben Zeitraume | Defizit im Budget geendet hätten. Wenn die Republikaner in der Ma: 
313 Auslieferungen, darunter 110 von der Schweiz, 9 von Baiern, 8 jorität fein werden und wenn ſie dann, Protektioniſten werden, alsdann, 
von Baden, 4 von Preußen, 4 von der Stadt Hamburg, 3 von Oeſter⸗Q aber auch nur alsdann, wird es Zeit ſein, ſie anzuklagen, daß ſie ihr 
reich, 3 von der Stadt Frankfurt, 2 von Luxemburg, 2 von Württem⸗ Programm vergeſſen haben.“ 
berg, 1 von Sachſen⸗Meiningen und 1 von den Vereinigten Staaten. Das „Journal des Debats“ behauptet hingegen wiederholt, daß 
Paris, 23. Juli. Herr Saint Geneſt, ein ehemaliger Offizier, der größte Theil der Berantwortlichkeit für das Votum der Linken zur 
der ſeit einiger Zeit in den „Figaro“ ſchreibt und ſich als Wortführer | Laſt fällt. „Ungefähr 150 ihrer Mitglieder, welche am 19. Januar ge⸗ 
jener Partei von Konſervativen, welche monarchiſch aus Ueberzeugung, gen dieſe verderbliche Steuer aus ökonomiſchen Motiven geſtimmt hät⸗ 
aber ohne beſondere Vorliebe für dieſen oder jenen Kronprätendenten | ten, haben ſich am 20. Juli zu ihrer Gunſten ausgeſprochen in der 
iſt, raſch einen Namen gemacht hat, erzählt heut, wie vor einigen Ta⸗ Abſicht, eine politiſche Kriſis zu verhindern und die Republik zu be⸗ 
gen ein Kammerherr des Exkaiſers Napoleon, Graf ku“, ihm ein feſtigen. In den Reihen der Rechten und des rechten Zentrums hat 
Rendezvous gegeben und als er demſelben Folge geleiſtet, eine Bro- es in der That eine Fahnenflucht im entgegengeſetzten Sinne gegeben, 
ſchü re zur Beſprechung überreicht hätte. Auf der erſten Seite dieſer | aber in geringerem Verhältniſſe. Man zählt nur etwa 20 Protektio⸗ 
Broſchüre ſtanden folgende geſchichtlich intereſſante, von der Hand des | niften vom 19. Januar, welche am 20. Juli ein freihändleriſches Vo⸗ 
Kaiſers geſchriebene Worte: tum abgegeben haben. Sollen wir fie wegen dieſer plötzlichen Bekeh⸗ 
ge Herr e 1 1 e e Adel nr rung loben und uns wegen des Erfolges berühmen, welchen unſere 
yer im „Figaro“ erſchien, behauptet, das „Verbro en“ des Kaiſer [Ei i muß 0 8 
hätte darin beſtanden, daß er den Krieg in einem Augenblicke erklärt 14 1 bei Sn 11 he 15 HE e D 
hätte, da er doch hätte wiſſen müſſen, daß Frankreich nicht bereit war, en leidenſchaftlichen Rathgebern gehorcht aden. welche dem Beispiele 
der „Republique Frangaiſe“ am anderen Ende des Horizontes folgend, 


ihn durchzuführen. Es wäre Pedie Rich ſagen, das Unrecht des Kai⸗ \ 
fers hat darin beſtanden, auf die Richtigkeit der amtlichen Aufzeich⸗ | fie aufreisten, der politiſchen Frage den Vortritt vor der ökonomiſchen 
Frage zu geben? Wir wiſſen es nicht.“ 


Die Kriegsgerichte haben in den letzten Tagen den Dr. Louis 


nungen über die Situation der Armee und auf die Möglichkeit zu 
zählen, in einigen Tagen die verſchiedenen Elemente, aus welchen die 

Ménard wegen Theilnahme an der Brandlegung der Mairie von 
Berey und das Kommunemitglied Vaillant, Delegirter für die Un⸗ 


Armeen zuſammengeſetzt ſind, zu vereinigen. 
terrichtsberwaltung, wegen Umſturzverſuchs und Mitſchuld an der Er⸗ 
mordung der Geißeln (den letzteren in contumaciam zum Tode 


verurtheilt. 

Das „Univers“ bringt einen Artikel, worin der ultramontane 
Klerus und ſein Anhang in der Preſſe in Elſaß und Lothringen zu 
angeſtrengter Ausdauer im Kam pfe gegen die Deutſchen aufge⸗ 
rufen und auf die päpſtlichen Zuaven wie auf die EKrores des Ecoles 
chretiennes als Muſterbilder des echten franzöſiſchen Patriotismus 
hingewieſen wird und als dasjenige Ziel, welches anzuſtreben ſei, 
weil es von Bismarck am meiſten gefürchtet werde, bezeichnet wird: 
„die Herſtellung des wahren franzöſiſchen Königthums.“ Alſo Hein⸗ 
lich V., der Mann des Syllabus, ſoll Elſaß und Lothringen wieder 
an Frankreich bringen. 

Italien. 


Ueber die Perſönlichkeit des Kardinals Anton Maria Pane⸗ 
bianco, in welchem viele den Fü nftigen Papſt erkennen wollen, 
entnehmen wir der Florentiner „Gas. d'Italia“ die nachfolgenden 
Angaben: g 

„Unter die bedeutendſten Perſönlichkeiten des heiligen Kollegiums 
zählt man den Kardinal anebianco aus dem Franziskaner⸗Orden der 
kleinen Konventualen, geboren zu Terranova in Sizilien am 14. Auguſt 


1808, zum Kardinal⸗Prieſter, zum Groß⸗Pönitenziär, zum Mitglied der 
biſchöflichen Examinations⸗Kommiſſion für die heilige Theologie mit 
noch einigen anderen Titeln von Pius IX. im Konſiſtorium vom 27 
September 1861 ernannt. 2 + 

In Rom ſtand in den fünfziger Jahren ein junges Mädchen, Ka⸗ 
tbarina von Sezze, im Rufe der Wunder- und Prophetengabe. Unter 
ihren Weiſſagungen, die wie, Orakelſprüche verehrt wurden, war auch 
die, daß der künftige Papſt ein Franziskaner⸗Möuch ſein werde. Selbſt 
auf Pius IX. machte die Prophezeiung Eindruck und er glaubte, den 
künftigen Nachfolger zu erkennen, als man ihm mittheilte, daß in dem 
Zwwölfapoftelkloſter der kleinen Konventualen in Rom ein Mönch ſich 
befinde, welcher Bruder Anton Maria Panebianco („Weißbrod“) heiße. 
Der Name bedeutete unzweifelhaft Borer Der Bruder Panebianeo 
hatte aber auch ſelbſt die myſteribſe Borahnung, er werde einſt Papft 
werden, und heute glaubt er mehr als je daran. Seit ſeinem Eintrit 
in das Kollegium nahm er fi Sixtus V. zum Muſter. Er ſtudirt 
mit Vorliebe deſſen Memoiren, er bezog dieſelbe Zelle, die jener be 
wohnt hatte, als er noch Franziskaner⸗Mönch war. Eines Tags 
da er ganz darin verſunken war, ſich mit ſeinem Ideal zu 
identifiziren, hört er an der Thür ſeiner Zelle klopfen und em fängt 
die Nachricht, daß er zum Kardinal ernannt worden! — 2 ruder 
Anton Maria war darüber nicht erſtaunt, wie jeder andere es gewe⸗ 
ſen wäre, er wußte es ja! Allem Anſchein. nach iſt er ein fanatiſcher 
Bewunderer der Jeſuiten und unterhält mit dem General derſelben, 
Pater Beckx eine innige Freundſchaft. Aber gegen Niemanden ſpricht 
er ſich offen aus, Niemandem entdeckt er ſich ganz, vertraut Nieman 
dem und wartet den Tag feiner Transfigurgtion ab. Er ift ſtets in 
ſich vertieft, ſchweigſam, nachdenkend, räthſelhaft, er gleicht einer 
Sphynx in der Mönchskutte. Er lobt den Syllabus und vertheidigt 
mit feiner nicht gewöhnlichen theblogiſchen Gelehrſamkeit die Infalli⸗ 
bilität absque consensu. Eeclesiae ohne Zuſtimmung der Kirche. 
Eminenz Panebianco verſpricht ein unbeugſamer Papſt zu werden. 
Zwei Menſchen glauben feſt an dieſe Vorterbeſtimmung, er 2 und 
Pius IX. Myſtiſch wie Savanarola iſt Panebianeo der Sklave einer 
mittelalterlichen Utopie, die ihn bewegen könnte, das dreizehnte Jahr⸗ 
hundert wieder hervorzurufen, und fein Geiz iſt mit einem Plane zur 
Reorganiſation der Kirche beſchäftigt. Als Mitglied des freiſinnigſten 
Ordens könnte er der Begründer einer neuen Epoche der Kirche wer⸗ 
den, wenn er die altgewordenen Formen bei Seite geworfen, er würde 
aber auch einen allgemeinen Kreuzzug gegen Italien predigen, falls er 
Papſt würde! Die Geſellſchaft Jeſu, welche an keinen Myſtizismus 
glaubt, betrachtet ihn übrigens mit Beſorgniß,, weil fie nicht ſicher 
weiß, ob ſie ihn unter ihre Freunde zählen ſoll.“ N 


Großbritannien und Irland. 
Der „Hamb. Corr.“ erwähnt die Kohlennoth in England 
und ſpricht, indem er von den genegenen Löhnen der Kohlenarbeiter 
ſpricht, folgende Sätze aus: a 
„Je beſſer dieſe Leute bezahlt werden, deſto weniger wird von 
ihnen gearbeitet. Der Ko lenarbeltar, welcher 3 und 4 wöchentlich 
verdient, bedarf auch der Het und ber Gelegenheit, fein Geld auszu⸗ 
geben. Er will jetzt nur 3. Tage in der Woche, oder nur 6 bis 7 
Stunden täglich arbeiten. Er hält ſich ein Boot, zuweilen eine Nacht 8 
und vor Allem ißt und trinkt er in ſtaunenerregender Weiſe. Es if 
betrübend, denken zu müſſen, daß ein ſehr großer Theil dieſer enormen 
Mehrkoſten aller Lebensbedürfniſſe zu dem Ende von uns erhoben 
wird, um in Rindfleiſch, Bier, geiſtigen Getränken und überflüſſiger 
Nahrung von den wohlgenährten Arbeitern im nördlichen England 
konſumirt zu werden, und daß dieſe Leute ſelbſt, anſtatt durch dieſe 
Beſſerung ihrer äußeren Lage wirklich gefördert zu werden, alle 
Wahrſcheinlechkeit nach demoraliſirt werden. Als Geſammtheit werde 


ſie nicht weiter kommen und nichts erübrigen.“ i 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
— Küpelian, der neue Patriarch der Armenier, ſoll, nach 
einem konſtantinopler Telegramm vom 17. Juli, wirklich geſtorbe 
ſein. Die Einen ſagen, er ſei „vom Schlage gerührt“, die Anderen, 
er ſei vergiftet worden. Wie es mit den ebenfalls von Rom abge⸗ 
fallenen armeniſchen Biſchöfen Vactorian und Baſtiariam ſteht, iſt 
noch nicht bekannt. Die genfer Korreſpondenz hatte von allen dreie 
geſagt, ſie ſeien „dom Schlage gerührt“ worden. Baſtiariam, Erze 
biſchof von Diarbeli, iſt übrigens derſelbe, welchen die päpftlichen 
Gendarmen am Morgen des 25. März 1870, dem Feſte Mariä Ver⸗ 
kündigung, auf offener Straße maltraitirt haben. * 


rde Unter Vorantritt eines weiteren Muſikcorps folgen dann die 
ede anten und kleineren ſtudentiſchen Verbindungen, ſowie die ver⸗ 
ebehen übrigen Vereine Landshuts. In diefer Ordnung bewegt ſich 
a Feſtzug vom Bahnhof aus über die neue Brücke bis vor das Rath⸗ 
Mi 1 * wo von Seite des Bürgermeiſter Dr. Gehring Namens der 
. die feierliche Begrüßung erfolgt. Nach dieſer ſetzt ſich der Zug 
um Denkmal Ludwig des Reichen, des Gründers der Univerſität, in 
Von ezun „wo von Feſtgäſten einige Anſprachen. gehalten werden ſollen. 
en da begiebt er ſich in den Hof der Trausnitz, von wo um 2 Uhr 
achmittags wieder aufgebrochen werden wird. Während des Zuges 
Wen vom Hofberg herab Kanonenſalven ertönen. Abends um 5 Uhr 
erſammeln ſich dann alle Theilnehmer auf der Feſtwieſe, und um 10 
r werden ſich die Münchener Gäſte wieder heimbegeben. 
1 ii Arolſen, 20. Juli. Alzeſſions vertrag. Der „H. M. 3.“ 
ſchreiht man: Vorausſichtlich wird der a noch einige 
Jahre beſtehen; denn der (Frühere) Landesdirektor v. Flottwell hat ſich 
ſarſeren Abgeordneten gegenüber in einer Weiſe geäußert, welche kein 
lundefliches Verlangen von Preußen nach vorzeikiger Beſeitigung be⸗ 
eſegder und unſer Fürſt dürfte kein Intereſſe haben, die Aufhebung 
5 ſſelben vor Ablauf der vereinbarten Zeit zu wünſchen. 


16 Werden, 22. Juli. Begnadigung. Durch Kabinetsordre vom 
16. d. M. find die in der hieſigen Strafanſtalt detinirten 23 Fran⸗ 
zoſe n begnadigt. Die Leute werden hier vollſtändig auf freien Fu 
geſetzt und reifen morgen früh über Aachen, Verviers in ihre Heimath 
0 zurück. Die Freude der Leute, in ihr Vaterland und zu ihren Familien 
̃urückkehren zu können, iſt groß. (Eſſ. 3.) 


* Oeſterreic. 

1 Der „Neuen Freien Preſſe“ berichtet man aus Linz vom 22. Juli: 
Nach einem Artikel der offiziellen „Linzer Zeitung“ iſt es wahr⸗ 
ſcheinſich, daß der Kaiſer auf feiner berliner Reiſe von der Kai⸗ 
ſerin begleitet ſein wird. — Das Landesgericht geſtattete die Vorla⸗ 
dung der Anna Dunzinger als Zeugin in dem Beichtſtuhlprozeß 
nur unter der Bedingung, daß zuvor ihr Geiſteszuſtand von Sach⸗ 
verſtändigen geprüft werde. Nach der heute an ihr vorgenommenen 
Unterſuchung ſteht ihrer Vernehmung nichts im Wege.“ 


Fraukreich. 


5 aun 21. Juli. Die Annahme der Steuer auf die Roh⸗ 
ſtoffe und mit ihr die Rückkehr zum Schutz zollſyſtem, welche die 
Kammer geſtern dekretirte, hat in Paris nicht überraſcht, da man im 
voraus wußte, daß Thiers, in Folge der Haltung der Linken, den 
Sieg davontragen werde. Große Freude hat der Ausgang dieſes lan⸗ 
en Kampfes nicht erregt. Die Pariſer Fabrikanten und Kaufleute, 
ſchreibt man der „K. 3.“ welche am letzten Freitage bei Thiers nochmals 
gegen die Steuer profeſtirten, find voll Unmuth, und der Triumph, zu 
welchem die Republikaner Herrn Thiers geſtern verhalfen, hat ihrer 
. Sache jedenfalls nichts genützt. Gambetta ſcheint dies auch klar einzu⸗ 
55 ſehen, denn ſein Journal, die „Republique Francaiſe“, macht heute 
ein ſehr verlegenes Geſicht und ſucht die Haltung ihres Herrn und 
Meiſter dadurch zu entſchuldigen, Daß, fie erklärt, man habe die 
Steuer auf die Nohſtoffe nur deshalb bewilligt, weil keine andere 
Hilfsguellen mehr vorhanden geweſen, um die für das Budget noth⸗ 
wendigen Gelder aufzutreiben, und daß der geſtrige Beſchluß keinen 
Bezug 700 die Handelsfreibeit habe. Dieſe Heuchelei wird ben Kredit 
des Gambettaſchen Blattes nicht heben. Doch nicht alle Republikaner 
ſind dem Beifpiele von Gambetta gefolgt. Ein Theil derſelben enthielt 
ſich der Abſtimmung, und andere blieben ihren Grundſetzen treu und 
ſtimmten gegen eine Steuer, die fie für den Ruin der franzöſiſchen 
alten und die es in der That auch iſt. Uebrigens iſt ein 

Radikalen mit Gambetta ſehr unzufrieden, weil er Nacquet, 
t im Stiche läßt. Nacguet, 
for der Chemie, iſt bei dieſer ganzen Affaire 


Napoleon. 
Mit dem Inhalt der Broſchüre will uns Herr Saint Geneſt in 
einem nächſten Artikel bekannt machen. 


Paris, 23. Juli. Das „Bien Public“ ruft Allen, die bisher nicht 
an die Nepublik des Herrn Thier s geglaubt haben, zu: „Vertragt 
euch!“ Ralliez-vous! Was wollt ihr, wonach trachtet ihr, was wollt 
ibn erlangen? Noch länger widerſtehen, hieße unſere theueriten Vor⸗ 
theile verkennen; noch länger kämpfen, daß hieße euch ſelbſt unwider⸗ 
ruflich verderben. Ralliez -vous! Republik und Schußzoll, 
Revanche und Anleihe, Voltairianimus und Jejuiten 
wirthſchaft, bemerkt die „Köln. Ztg.“ hierzu, welch ein Eden iſt 
dieſe „konſervative Republik“, in der die Linke ihre Grundſätze mit 
Fützen tritt, um die Rechte zu ärgern, und in der die Rechte für die 
volkswirthſchaftlichen Schrullen eines Mannes ſtimmt, den ſie in 
tiefſter Seele haßt als einen Heuchler, Ränkeſchmied und Abtrünnigen; 
in der ein Unterrichts⸗Miniſter vor den Ultramontanen Buße thut, 
nachdem er einſt bis hart an die Grenzen des Sozialismus gegangen 
iſt und für Frauenemanzipation geeifert hat; in der ſich alle Partei⸗ 
führer, die Gambetta, die Orleans, die Broglie und die Dupanloup 
als lachende Erben ihrer Utopien betrachten und in der jeder Tag 
etwas Neues, doch ſelten etwas Gutes bringt. Das Leiborgan des 
Herrn Thiers aber kennt ſeine Leute: wer in krankreich einmal oben 
ſteht, der herrſcht wie weiland ein Khalif von Bagdad, bis an einem 
ſchönen Morgen eine Februar⸗Nevolution, ein 2. Dezember, ein Tag 
von Sedan und dergleichen der Herrlichkeit ein Ende macht, bald aber 
ein glückliches Parteihaupt ruft: „Le roi est mort, vive leroi!“ Wir 
glauben nicht, daß die Legitimiſten dem Rufe des Herrn Thiers folgen 
und ihn an die Stelle des fünften Heinrich ſetzen werden, von dem es 
in der obigen Bußprediat albern genug geſagt wird: „Wozu 
rohaliſtiſcherr als der König ſein wollen! Und da Heinrich V. ſelber 
einer Krone entſagt, deren Dornen er erkannt hat, warum ſollten 
nicht auch feine Anhänger die Segel ſtreichen? . Die weiße Fahne 
iſt fortan nur noch das Leichentuch, unter dem ſich noch die ſtarren 
Glieder einer großen, aber verſchiedenen Monarchie verrathen!“ .. 
Mit ſolchen Schönredereien will man die Legitimiſten zur Republik 
bekehren, welche Abgeſchmacktheit! Aber in fo fern find dieſe Lock⸗ 
töne bemerkenswerth, als ſie der Linken einen Vorgeſchmack von der 
Wendung geben können, die Thiers machen wird, ſobald er die Roh⸗ 
ſtoffe auf dem Trocknen hat. „La Preſſe“ ſchlägt vor, zu dem neuen 
Steuergeſetze noch einen Zuſchlag von 100,000 Fr. zu bewilligen, wo⸗ 

lte, das dem Reſtaura⸗ 


* 


* 


lten ſich derſelben, wie Biſchof Dupan⸗ 

loup. Bemerkt wurde noch, da Aumale und Joinville geſtern die 
feindlichen Brüder ſpielten, der erſtere ftimmte nämlich gegen, und der 
zweite mit den Schutzzöllnern. Unter denen, welche gegen die Regie⸗ 
rung ſtimmten, befindet ſich noch der Seine ⸗Präfelt Leon Say. Der⸗ 
ſelbe iſt bekanntlich Freihändler und reichte bei der erſten bſtimmung 


über die Steuer auf die Nohſtoffe nur unter der Bedingung, daß er | noch für bekehrungsfähig hält; er verändert ſich nicht, es iſt wie anno 


30, aber er ift jetzt der Herr der Geſchicke Frankreichs und erwartet, 


geſagt. Faſt alle find verſtimmt, und es giebt keine drei, welche ſich 
ber den Triumph des Herrn Thiers freuen. 

des zu behalten, trieb er nebenbei Politik, bis dieſe ihn ganz in Banden 
ſchlug. Auch die Linke miſchte die Politik in die Budget⸗Debatte und 
als die Zeit verpaßt, als die Einkommenſteuer u. ſ. w. beſeitigt war, 
da hielt Thiers ſo ſtarr auf ſeinen Schein, daß man, um ihn am 
Ruder zu behalten und mit ihm „die Republik des Herrn Thiers“ zu 
retten, als Schiffbrücke ins gelobte Land der deſinitiven Republik wohl 
oder Übel für feine Leib⸗ und Magen⸗Idee, die Beſteuerung der Roh⸗ 
ſtoffe ſtimmen und den Kelch bis auf die Hefe leeren mußte. Gam-⸗ 
betta thut fein Mögliches, um den Stein des Anſtoßes und Aerger⸗ 
niſſes ſich aus dem Wege zu räumen, und von ſeinem Standpunkte 
aus mögen ſeine Gründe, wie nun einmal die Dinge ſtehen, bei ſeinen 
Anhängern als Entſchuldigungsgründe vernommen werden. Gambet⸗ 
tas Organ, die „République Francaiſe“, äußert ſich darüber in fol⸗ 
gender Weiſe: 

„Unſere Gegner finden die Haltung jener Royaliſten (die gegen 
die Beſteuerung der Nohſtoffe geſümmt haben) ganz natürlich, fie was 
ren darauf gefaßt. Sie 28. nicht ihren Unwillen, ſie machen ihnen 
feinen Vorwurf, fie zeigen kein Erſtaunen, indem ſie dieſe Perſonen 
auf der That des Intriguirens ertappen. Aber fie wenden ſich gegen 
die Republikaner und ſagen uns: „O, ihr ehrlichen Leute, Männer 
von Prinzip, ihr, deren Geſchäft es nicht iſt, zu dienen, ihr, deren Ab⸗ 
ſichten rein und patriotiſch ſind, ihr, die ihr nicht für Gefälligkeiten 
geboren ſeid, wie, habt ihr doch vergeſſen, daß der Freihandel zu 
eurem Programm gehört?“ . Muß man auf dieſe Klagen ernſthaft 
antworten? Iſt es nöthig, zu beweiſen, daß unfere Freunde Recht 
hatten, ſich nicht dupiren zu laſſen und daß die heuchleriſchen Anſchul⸗ 
digungen der Freunde der Herren d'Aumale, de Bro lie, de Kerdrel, 
de Treéville, de Raineville und d' Arboville ſehr ſchlecht den 15 


„Unter den Deputirten, ſagt es, die ſich dafür ausgeſprochen ha⸗ 
ben, findet man notoriſche Freihändler, unter den Gegnern erklärte 
Schutzzöllner. Für die einen und die anderen handelt es ſich darum, 
die Regierun des Herrn Thiers zu unterſtützen oder ſie zu bekämpfen. 
Es iſt vielleicht nicht das ſicherſte Mittel, um gute Finanzgeſetze zu ha⸗ 
ben, in ihre Berathung ihnen fernellegende Beweggründe hineinzuzie⸗ 
hen; doch geſchieht dies immer, wenn die eigentliche Politik auf das 

Gebiet der Geſchäfte übergreift. Wir ſind leider in dieſer Lage, welche 
pi unzweifelhaft die Folge jener parlamentariſchen Agitationen ohne be⸗ 
ſtimmten Zweck ift, die wir nicht aufgehört haben zu tadeln, da ſie nur 
einen ſchadlichen Einfluß auf die öffentlichen Intereſſen haben konnten. 
Was ſoll das Land davon denken, wenn es Proteftioniften den Frei⸗ 
handel und ede das Protektionsſyſtem vertheidigen ſieht? Wie 
foll man ſich in dieſem Chaos zurechtfinden und welche moraliſche 


Autorität können Geſetze haben, die unter ſolchen Bedingungen parla⸗ 
mentariſcher Aufrichtigkeit votirt wurden A 

Paris, 22. Juli. Das „Journal officiel“ veröffentlicht den ſta⸗ 
x tiſtiſchen Bericht des Juſtizminiſters Herrn Dufaure an den Präſiden⸗ 
ten der Republik über die Wirkſamkeit der Kriminal⸗Ju ſtiz in 
Frankreich und Algerien während des Jahres 1870. Der Krieg, heißt 
ee s im Eingang, hat in den letzten ſechs Monaten dieſes Jahres be⸗ 
greiflicherweiſe die Rechtspflege vielfach geſtört und daher weſentliche 
Abweichungen im Vergleich zu den Ziffern der Vorjahre herbeigeführt; 
auch ſind in dem Brande des Juſtizpalaſtes zu Paris viele Dokumente, 
welche für dieſe Statiſtik zu Rathe gezogen werden ſollten, verloren 
gegangen; endlich hat die Annexion von drei Departements zu Deutſch⸗ 
land zur Folge gehabt, daß die Arbeiten des Appellationsgerichts von 
Kolmar und der elf Gerichtshöke erſter Inſtanz der abgetretenen Ar⸗ 
rondiſſements in den Jahresbericht nicht einbegriffen werden konnten. 
Wir entnehmen dem nach dem Geſagten wenig Werth behaltenden Ak⸗ 
tenſtück nur einige Ziffern: 
Der Todesurtheile wurden 


der Verſchwörer verhüllen, die wieder einmal ihr Spiel verloren ha⸗ 
ben? Ganz Frankreich übrigens gibt ſich vollſtändig Rechenſchaft über 
die Tragweite dieſer fernerhin berühmten Abſtimmung. Die Depar⸗ 
tements, welche am meiſten Intereſſe daran haben, nal die ſchr 
des Freihandels immer, mehr angenommen werden, perſtehen. ehr wohl, 
daß die Steuer auf die Rohſtoffe nur dann der Anfang einer Rück⸗ 
lehr zum Protektionsſyſtem fein würde, wenn die Verſammlung von 
Verſailles, der gleichmäßigen Beſteuerung abhold, noch lange die oberſte 
Herrſchaft über unſere Geſchicke behalten ſollte. Die Republikaner in 
der That bleiben Freihändler nach dieſem Votum, wie ſie zuvor wa⸗ 
ren. Die Induſtrie, die nationale Arbeit, die Blüthe der repuhlika⸗ 
niſchen Städte werden niemals wärmere Vertheidiger finden. Aber 
die Republikaner ſind nicht verantwortlich für die Entſcheidungen der 
Verſammlung von Verſailles. Und dieſe Verſammlung hat ihnen nur 


im Jahre 1870 in Frankreich elf 
gefällt, fan ausgeführt und ſechs in Icben8längliche guten umge⸗ 
wandelt. Von den vor die Geſchworenen geſtelllen Angeklagten waren 38 
Ct. jedes Unterrichts baar, 43 pCt. konnten nur unvollkommen leſen und 
ſchreiben, 16 pCt. beſaßen die Tlementarkenntniſſe und 3 pCt. hatten 
eine höhere Bildung genoſſen. Die ahl der Selbſtmörder belief 
ſich auf 4157; davon gehörten 81 pEt. dem männlichen und 19 pCt. 
dem weiblichen Geſchlechte an. Nach den Motiven der That, ſoweit d 0 
dieſelben feſtgeſtellt werden konnten, ergiebt ſich folgende Klaſſiſikation: | die Wahl gelafien zwiſchen Steuern, die alle gleichmäßig ungerecht und 
Elend und Unglücksſchlage 383, häuslichen Kummer 512, Liebe, Eifer | verabſcheuungswerth find. Glaubt man z. N daß die Erhöhung der 
ſucht, ſinnliche Exzeſſe 701; verſchiedene Leiden 930, darunter phyſiſche] Patentſteuer, von welcher die Stadt Paris allein mehr als ein Vier⸗ 
515; Gehirnkrankheiten 1377; Selbitmord nach vollbrachten Kapital-] beil zu tragen haben wird, eine viel günſtigere Beſteuerung für den 
verbrechen 22; in 232 Fällen wurde das Motiv nicht ermittelt. Aus⸗ Handel und den Geſetzen der Staats- Oekonomie viel angemeſſener ſei, 
geliefert wurden in den ſieben Jahren von 1864 bis 1870 von Frank- als die Steuer auf die Rohſtofſe? Nein, aber die Verſammlung bat 

reich an fremde Staaten 581 Individuen, darunter 41 an Preußen, 68 dieſe Steuer der Einkommenſteuer vorgezogen, welche die Republikaner 
an die Schweiz, 32 an Baden, 29 an Baiern, 21 an Württemberg, 14 vergebens vorgeſchlagen und durch ihre Abſtimmung unterſtützt haben. 


15 e 
Dee reel 


Orten geſehen haben will. Es wird daher ein Jeder, der eine Spur 
fort der nächſten Polizeibehörde von ſeinen Wahrnehmungen Kenntni 


zur Prüfung an die nächſte Polizeibehörde gelangen zu laſſen. 


4 


Die ſämmtlichen Polizeibehörden aber und insbeſondere diejenigen 
der kleineren Städte und Dörfer erſuchen wir dringend, ſich den 
Recherchen nach dem Verbleib des Kindes mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Kräften zu unterziehen. 
Identität des 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juli. 

— Beachtung verdient eine Mittheilung des Breslauer Korreſpon⸗ 
denten des „Kraj“, wonach der durch ſeinen agitatoriſchen Eifer für 
die polnische Nationalſache bekannte Pfarrvikar Bilinski ſeine Ent⸗ 
laſſung aus der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen genommen hat und auf 
ſeinen Antrag vom Fürſtbiſchof von Breslau als Geiſtlicher der 
Breslauer Didzefe aufgenommen worden iſt. Bilinski, ein junger, noch 
unerfahrener Geiſtlicher, betheiligte ſich im vorigen Jahre bei der Agi⸗ 
tation für die Reichstagswahlen dem erzbiſchöflichen Verbot zum Trotz 
in ſo hervorragender Weiſe, daß er die allgemeine Aufmerkſamkeit des 
deutſchen wie des polniſchen Publikums auf ſich zog. Ein wahres 
Aergerniß gab er als Prieſter durch die von ihm im „Dziennik pozn.“ 
mit ſeiner Namensunterſchrift veröffentlichten Wablaufrufe und meh⸗ 
rere andere Artikel, in denen er offen für die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens plaidirte und einen fanatiſchen Haß gegen alles Deutſche kund 
gab. Er gerieth durch dieſe eminente agitatoriſche Thätigkeit in Kon⸗ 
flikt mit ſeiner geiſtlichen Oberbehörde, die ihn ſeiner Pfarrvikariats⸗ 
ſtelle enthob, ihn von allen geiſtlichen Funktionen ſuspendirte und zu 
mehrwöchentlicher Buße in die geiſtliche Strafanſtalt nach Storchneſt 
ſchickte. Nach Verbüßung der Disziplinarſtrafe wurde Bilinski zwar 
wieder als Pfarrvikar angeſtellt, es gelang ihm aber nicht, ſich das 
Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde wieder zu gewinnen, und er 
entſchloß ſich daher auf den Rath der Führer der polniſchen National- 
partei, deren ganze Sympathie er ſich durch ſeinen nationalen Eifer 
erworben hat, in die Breslauer Diözeſe überzugehen. Um ſich für 
ſeine polniſch-patriotiſche Wirkſamkeit in der Dibzeſe noch mehr zu be⸗ 
fähigen, ſtudirt er an der Breslauer Univerſität noch einige Semeſter 
Geſchichte.“ Er wird dabei, wie der Breslauer Korreſpondent des 
„Kraj“ ſchreibt, von drei hervorragenden und reich begüterten Führern 
der polniſchen Nationalpartei unterſtützt. Auf dieſe Weiſe kann aller— 
dings die polniſch-nationale Propaganda in Oberſchleſien mit der Zeit 


reuſſiren. 5 
— In der Angelegenheit der verſchwundenen Anna Böckler geht 


der „Oſtſeeztg.“ heute von dem hieſigen Unterſuchungsrichter Herrn 
Kreisgerichtsrath v. Rönne die nachſtehende Bekanntmachung zur 


Veröffentlichung zu: 1 „ 
ı 24. Juni d. J. iſt zu Treuen bei Loitz in Neu⸗Vorpommern 
die Walubrigs Tochter des Domänenpächters Böckler daſelbſt, Anna 
Böckler, verſchwunden. Das Kind hatte kurzgeſchnittenes blondes Haar, 
blaue Augen und eine ſtarkgebräunte Geſichtsfarbe. Beſonders kennt⸗ 
lich iſt daſſelbe an einer unterhalb der linken Bruſtwarze befindlichen 
Schnittnarbe. Das Kind, welches hoch⸗ und plattdeutſch ſpricht, trug 
ein rothbuntes ſchottiſches Kleid, eine röthliche Schürze, einen braunen 
mit ſchwarzem Sammet garnirten Strohhut, weiße Strümpfe und 
ſchwarze Lederſtiefel. { Be 
Die ſorgfältigſten Recherchen am Orte des Verſchwindens haben 
keine Spur von demſelben ergeben, ſo daß es mindeſtens als höchſt 
unwahrſcheinlich angeſehen werden muß, daß das Kind durch einen Zu⸗ 
fall verunglückt iſt. Es iſt vielmehr der dringendſte Verdacht entſtan⸗ 
den, daß daſſelbe in verbrecheriſcher Weiſe geraubt und daß dieſer 
Raub von einer der vielen Zigeuner⸗ und Landſtreicher⸗Banden ver⸗ 
übt worden iſt, die als Hauſirer reſp. Gaukler von Dorf zu Dorf 
wandernd, die größeren Städte ſowie die Hauptverkehrswege meiden, 
häufig in den Wäldern oder im Getreide lagern und gewöhnlich in 
mit Plänen überzogenen und mit Pferden oder auch Hunden be pann⸗ 
ten Wagen mit Weib und Kind das Land bettelnd durchſtreifen. An⸗ 
ſcheinend beſteht unter dieſen Banden eine förmlich organiſirte Ver⸗ 
bindung, indem fie an gewiſſen Zentralpunkten, einſam belegenen Dör- 
fern, die ſie auf ihren Wanderungen berühren, durch Mittelsperſonen 
von einander Nachricht erhalten. 835 
Es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß das verſchwundene 
Kind in die Gewalt einer ſolchen Bande gerathen iſt und ſeitdem be⸗ 
ſtändig aus den Händen der einen in die der anderen befördert wird, 
um dadurch den e nach ſeinem Verbleib entzogen zu 
werden. Leider haben dieſe Nachforſchungen auf eine ſichere Spur 
noch nicht geführt. Es iſt bisher gerichtlich nur feſtgeſtellt, daß an 
verſchiedenen Orten und zu verſchiedenen Zeiten drei‘ der vorbeſchrie⸗ 
benen Banden ein Kind bei ſich geführt haben, deſſen Geſichtszüge eine 
große, nach Angabe mehrerer enen ſogar ſprechende Aehnlichkeit mit 
einer vorhandenen wohlgetroffenen photographiſchen ische gef der 
Anna Böckler hatten, daß fie aber dieſes in ihrer Geſellſchaft ge ehene 
Kind bei ihrer demnächſt ſtattgefundenen Feſtnahme nicht mehr bei ſich 
führten. Bei der erſten dieſer Banden, die am 10. d. Mts. zu Swi⸗ 
nemünde verhaftet iſt, wurde jenes Kind geſehen, als dieſelhe am 28. 
Juni auf der Zecheriner Fähre nach der Inſel Uſedom überſetzte. Bei 
der zweiten, die an demſelben Tage in der Stadt Pencun, im Ran⸗ 
dower Kreiſe verhaftet worden iſt, war das Kind am 30. Juni, als ſie 
encun paſſirte, geſehen worden. Bei der dritten endlich hat man das 
ind am 8. Juli in dem Dorfe Wartin unweit Pencun noch kurz vor 
der an dem Abend deſſelben Tages daſelbſt ſtaltgefundenen Verhaf⸗ 
tung derſelben geſehen. Zwei zu dieſer Bande gehörige Weibsperſonen 
hatten bei ihrer polizeilichen Vernehmung angegeben, das Kind in einen 
nahegelegenen Wald gebracht und dort erwürgt zu haben. Vor Ge⸗ 
richt haben ſie jedoch dieſe Angaben widerrufen, und die ſtatkgefunde⸗ 
nen Ermittelungen haben auch keine Umſtände ergeben, die Pi die 
Richtigkeit jener Angaben ſprächen. Vielmehr erſcheint es bei Weitem 
wahrſcheinlicher, daß es dieſer Bande, welche am Tage ihrer Verhaf⸗ 
tung von einem Gendarm verfolgt ward, gelungen ſein wird, ſich vor 
ihrer Ergreifung des Kindes zu entledigen und in die Hände einer an- 
deren Bande zu befördern. Auf welche Weiſe dies geſchehen iſt, hat 
bisher noch nicht aufgeklärt werden können. cc 
Die Mitglieder der erwähnten drei Banden, welche hartnäckig 
leugnen, überhaupt ein fremdes Kind bei ſich gehabt zu haben, ſind in 
gerichtliche Haft genommen und es wird gegen dieſelben beim biefigen 
Gericht die Unterſuchung wegen Menſchenraubes reſp. wegen Begün⸗ 
tigung dieſes Verbrechens geführt. Zu einem befriedigenden Ergebniß 
a die Unterfuhung jedoch nur führen, wenn es gelingt, das Böck⸗ 
ler ſche Kind wieder aufzufinden. Die bisherigen Nachforſchungen 
nach dem Verbleib des Kindes haben aber leider bisher nur fo viel 
ergeben, daß daſſelbe wahrſcheinlich von der hieſigen Gegend allmälig 
weiter entfernt worden iſt. Das Intereſſe der Unterſuchung verbietet 
es zur Zeit, nähere hierauf bezügliche Nachrichten mitzutheilen. . 
Da das Kind anſcheinend aus den Händen der einen Bande in 
die der anderen übergeht, ſo kann nur ein raſches und entſchloſſenes 
andeln bei Ergreifung einer ſolchen Bande, in deren Händen das 
ind vermuthet werden darf, zu dem 1 Ziele führen. deider 
ſcheinen die Schuldigen ihr Entkommen nicht ſelten der unter der Land⸗ 
bevölkerung graſſirenden abergläubiſchen Furcht vor Zigeunern zu ver⸗ 
danken, und wird dadurch den Behörden ihre Aufgabe in hohem Grade 
erſchwert. Der einheitlichen Leitung der Recherchen ſtellen ſich aber 
dadurch große Schwierigkeiten entgegen, daß aus den verfchiedenſten 
Gegenden häufig die Nachricht eingeht, daß das Kind in den Häuden 
dieſer oder jener Bande ße ‚einzelner Landſtreicher geſehen worden 
ſei, ohne daß ein weiterer Bericht über die näheren Umſtände, ſowie 
darüber erſtattet wird, ob und mit welchem Erfolge die Nachforſchun⸗ 
en betrieben werden. Es iſt ſogar nicht ſelten der Fall, daß man das 
Kind an einem und demſelben Tage an weit von einander entfernten 


fein mag. 

In dem wir ſchließlich an die Polizeibehörden da; Erſuchen rich⸗ 

ten, alle Nachrichten, die auf die Spur des Kindes zu führen vermö⸗ 
en, uns ungeſäumt und ſchleunigſt unter der Adreſſe „Königliches 
reisgericht, nan ee zugehen zu laſſen, bikten wir die 
ag Zeitungs⸗Redaktionen um Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 
machung. 

Stettin, 24. Juli 1872. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 
v. Rönne, 
. Kreisgerichtsrath. 

„Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit noch, im Auftrage des vor⸗ 
bezeichneten Unterſuchungsrichters der Photograph Windel in Stettin 
nach der Greifswalder Originalphotographie des Kindes ein Bruſt⸗ 
bild in Y, Lebensgröße angefertigt hat, welches als ein ſehr gelunge⸗ 
nes bezeichnet wird. Daſſelbe ſoll vervielfältigt und, um die Nachfor⸗ 
ſchungen zu erleichtern, Kriminalbeamten wie Behörden zur Verfü⸗ 

ung geſtellt werden. Schließlich ſei erwähnt, daß jetzt dem Polizei⸗ 

Präſidium zu Berlin die Nachricht zugegangen iſt, daß in Neu⸗Celle 
in Hannover bei einer dort berumzie endenden Zigeunerbande ſich 
ein kleines Mädchen befindet, in dem die vermißte Anna Böckler ver- 
muthet wird. i 1 

Am 24. Vormittag 10 Uhr ging bei dem königlichen Landraths— 
Amte in G örlitz die Anzeige ein, daß vorgeſtern in der Gegend 
der Königshainer Berge eine Zigeunerbande geſehen worden, bei wel— 
cher ſich ein gut gekleidetes blondes Mädchen befunden, welches fort⸗ 
während geweint und nach ſeiner Mama verlangte, auch einem beeren- 
ſammelnden Knaben erzählt hat, daß ſie Anng Böckler heiße und 
daß ihre Mutter ſehr weit fei. In Folge dieſer Meldung begab ſich 
Landrath v. Sydop fofort zum Commandeur des görlitzer Jäger— 
Bataillons, Major Grafen v. d. Schulenburg, welcher ein Commando 
von 30 Mann unter Führung des Prem.⸗Lieut. v. Waldow zur Ab⸗ 
ſuchung der Wälder zur Verfügung ſtellte. Schon um halb 12 Uhr 
rückte dies Commando im Lau ſchritt auf den Bahnhof und wurde 
mit Landrath v. Sydow und den disponiblen Gend'armen mit dem 
Mittagzuge nach Reichenbach befördert. Nachmittags wurden noch 
drei Züge Jäger nach Reichenbach dirigirt. Die ſämmtlichen Polizei⸗ 
behörden des Kreiſes und der Umgegend find ſofort in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, die Ueberwachung der Neißübergänge iſt angeordnet, auch ſind 
alle Gendarmen aufgeboten worden; leider aber iſt es zu befürchten, 
daß die Bande bereits die böhmiſche Grenze erreicht hat. e 

Aus Reichenbach O. L. geht der „Schlef. Ztg.“ bezüglich dieſer 
Recherchen folgende Mittheilung zu: f 8 

Heut Nachmlag, den 24. d., waren die öſtlich von hier gelegenen 
dichtbewaldeten Höhen von Mengelsdorf und die ca. 1½ Stunde von 
hier entfernt liegenden Königshainer Berge äußerſt belebt. Ein Corps 
don 2/, Comp. Görlitzer Jäger unter ihren Hauptleuten, von einem 
Major begleitet, hatte Auftrag, befagte Berge abzuſuchen, da nach 
glaubwürdigen Mittheilungen, welche an das Landrathsamt zu Görlitz 
gelangt waren, eine größere Zigeunerbande, ca. 30 Köpfe ſtark und 
mit mehreren Fuhrwerken verſehen, ſeit einigen Tagen hier ihren 
Schlupfwinkel haben follte. Das hätte indeß noch nichts zu ſagen, 
allein nach Ausſage mehrerer Leute will man ein Kind bei ihnen ge⸗ 
ſehen haben, welches dem äußeren Ausſehen nach nicht zu Bande ge⸗ 
hörig und auf kurze Zeit von der Bande unbewacht, einem Markers⸗ 
dorfer Knaben gegenüber ſich Anng Bökler genannt haben ſoll. Man 
laubt demnach, jener Bande auf der Spur zu ſein, welche das dem 

omänenpächter Bökler in Pommern bekanntlich ſeit ea. 4 Wochen 
entführte Kind von den eigentlichen Verbrechern übernommen und in 
ihrem Gefolge hat. Von 3 Seiten aus wurden die Höhen umzingelt, 
öſtlich vom Dorfe Königshaln her, ſüdlich von der Görlitz⸗Reichen⸗ 
bacher Chauſſe aus und von Weſten her über Reichenbach, Mengels⸗ 
dorf und Arnsdorf ſtiegen die Jäger hinauf, um ſich jenſeits der 
Berge wieder zu treffen, — leider erfolglos. Doch ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß, da auch den Polizeibehörden der auf Niesky und Muskau zu 
liegenden Ortſchaften entſprechende Weiſungen zugegangen ſind, die 
Bande doch in kurzer Zeit ergriffen werden dürfte. 

— Zu unſerer in Nr. 340 aufgenommenen Korreſpondenz über den 
Mangel an ländlichen Arbeitern erhalten wir von einem 
Landwirth in der Provinz folgende Mittheilung: 

Am 22. Juli Maria Magdalena) iſt hier ſtets Ablaß geweſen, u 
uns Gutsbeſitzer natürlich ſehr ſtörend da mitten in der Ernte. 
wandte mich im Verein mit noch einem 17 deutſchen evangeliſchen 
Gutsbeſitzer der Lang ⸗Gosliner Parochie Luther ⸗Lopuchowo) an den 

errn Erzbiſchof um Verlegung dieſes Feiertages auf den Sonntag. 
Mit der Genehmigung des hieſigen Ortsgeiſtlichen des Dekans Daleki 
zu Parfowo, ſowie dem beiweitem größten Theil der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde iſt nun dieſer Feiertag, trotzdem die Eingabe erſt 8 
Tage vor dem Feſt abgegangen iſt, ſchon in dieſem Jahre, auf den 
nächſten Sonntag verlegt worden, und kam die betreffende Antwort 
des Hrn. Exzbiſchof hier beinahe mit umgehender Poſt an. Ein ver⸗ 
ſchwindend kleiner Theil der katholiſchen Parochien waren damit frei⸗ 
lich nicht zufrieden, ſie ſuchen die Sache als National- reſp. Religions⸗ 
unterdrückung und als Nachläſſigkeit des Geiſtlichen darzuſtellen, den 
fie nun mit den gel äſſigſten Denunziationen, bei feiner geiftlichen Be⸗ 
hörde verfolgen. Hoffentlich werden fie die rechte Abweiſung vom 
Herrn Erzbiſchof erhalten. Ich glaube ſicher, wo die Sache nur richtig 
in die Hand genommen wird, der Herr Erzbiſchof auf's Bereitwilligſte 
wie hier entgegen kommt. 5 

— Gefundheitspflege. Aus dem für die 45. Verſammlung 
Deutſcher M b und Aerzte, welche vom 12. bis 
18. Auguſt zu Leipzig ftattfindet, feſtgeſtellten Programm theilen wir 
folgendes ſpezielle, der „Wiener med. Preſſe“ entnommene, Programm 
der Sektion Hir 1 e Geſundheitspflege mit: „Die Sektion für 
öffentliche Geſundheiksp ege und Medizinalreform wird gemäß der 

im vergangenen Jahr in Roſtock gefaßten Beſchlüſſe auch bei der 
bevorſtehenden Verſammlung Deutſcher 1 und Aerzte zu 
Leipzig vom 12. bis 18. Auguſt zuſammentreten. ie unterzeichnete 
in oo zu dieſem Zweck gewählte Kommiſſion ladet deshalb zu recht 

ahlreicher Betheiligung ein, und erlaubt fi — vorbehaltlich nähere 
Be ene durch die Sektion 210 — als Tagesordnung für die 
Verhandlungen vorzuſchlagen: 1) Welche beſondere 8 Beſtim⸗ 
mungen hat die öffentliche Geſundheitspfſege von den Baupolizei⸗ 
Ordnungen grögerer Städte zu fordern? (Referent Baurath Ho⸗ 
brecht Berlin.) 2) Iſt es gegenüber den bisherigen Erfahrungen 
gerechtfertigt die Desinfeftion bei der Cholera aufs Neue zu empfehlen ? 
(Referent Dr. Sander, Barmen.) 3 Die ſpeziellen Aufgaben der 
Ortsgeſundheitsräthe (Sanitätskommiſſionen) und die Befugniſſe, mit 
welchen fie hierzu ausgeftattet fein müſſen. (Referent Dr. Gottisheim, 
Baſel; Korreferent Dr. Lent, Köln.) 4) Das Vakzinationsweſen und 
die Impfproteſte. (Referent Geh., Medizinalrath Dr. Eulenberg, 

erlin.) Daß die Arbeit der exit ſeit 1867 entſtandenen Sektion für 
1 Geſundheitspflege keine vergebliche aber „beweiſt eben fo 
ſehr die mit jedem Jahr wachſende Theilnahme, als die Thatſache, daß 
auf Grundlage einer aus derſelben hervorgegangenen Petition, der 
deutſche Bundesrath zur geit mit einem Geſetzentwurf über die 
Kreirung eines Reichsgeſundheitsamtes beſchäftigt ift, trotzdem daß die 
in ſcoſſge eise denen in Berlin den Forderungen der Petition 
in n entgegen getreten war. Ueber das Gutachten der⸗ 
jelben ſowie über den Entwurf des Bundesraths nächſtens ein 
mehreres. 

— Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau⸗Poſen-Glogauer Ei— 
ſenbahn hatte pro Juni d. J. eine Einnahme von 161,901 Thlr. gegen 
Thlr. im Juni 1871, er 319 Thlr. oder 0,2 Prozent mehr; 

is Ende Juni d. J. betrug 832,632 


9 eib des Kindes entdeckt zu haben glaubt, gebeten, per⸗ 
fe ee e um darüber Gewißheit zu erlangen und ſo⸗ 


h 15 iche S⸗Redaktionen aber ergeht da 
zu geben. An die verehrlichen Zeitung { bt, 

; ie i rivaken zugehenden Nachrichten ungeſäumt 161,582 T 
en an bee mchte 0 | die bisherige Jahres⸗Einnahme 


igender; doch legt eine 
demie, andererſeits da 
. er die fich anf 
rger die Pflicht au 
beit nachtheilig fein k 
Polizei⸗Direktorium in 
ieder der Sanitäts⸗Ko 
en und das Ergebniß 
Polt andererſeits daſſe 
Revier⸗-Polizeibeamten, 
hat, Als vorzüglichſtes Palliativmittel 
Reinlichteit, hin reichende unvderdorbene N 
oder wenigſtens gut gelüftete Wohnung, ſo 
Furcht. Die Behörde hat ihr Augenmerkzunächſt auf denerf ufd 
erforderliche Reinlichkeit, gerichtet, indem ſie mit auß 1 
ſtrengung der ihr zu Gebote ſtehenden Beamtenkräft 
mit ihren Kloaken, Düngergruben, Rinnſteinen c. 
revidirte, und wo trotz aller Mahnungen die Hauswirthe für Rein“ 
gung nicht jorgten, dieſelbe ſchließlich im Exekutivwege auf deren Koe 
ten durchführte. Gleichzeitig wurde auf eine möglichſt lan ge und 
gründliche Desinfektion aller Lokalitäten geſehen, welche üble Ausdün' ' 
ſtungen verbreiteten, oder in welchen Kranke zugebracht hatten. F 
Spülung der öffentlichen ‚Rinnfleine hakte der Magiſtrat bereitwillig a 
und mit Erfolg das Seinige gethan und iſt hierbei nur zu bedauern 
daß mancher träge Wirth die nothwendige Säuberung der Rinnſteine 
unterläßt. Auch das Sprengen der Straßen iſt in neuerer Zeit wie, 
der aufgenommen, und dadurch wenigſtens theilweiſe der geſündheits““ 
gefährliche Staub beſeitigt. Die normale Beſchaffenheit der Lebens⸗ b 
mittel wird gleichfalls von den Polizeibeamlen wiederholentlich revi⸗ 
dirt und ſtehen für die nächſte Zukunft auch gründliche Reviſione 
ſämmtlicher Fleiſchſcharren, Butterhandlungen ete. bevor. Ueberdies 
ſind alle Brunnen, welche ſchlechtes Waſſer lieferten, ſeit vorigem 
Jahre geſchloſſen geblieben, jo daß weſentlich nur das gute Waſſer 
der ſtädtiſchen Waſſerleitungen zur Verwendung gelangt. Was die 
Wohnungen betrifft, fo find an vielen Orten, ſoweit es die herrſchende 
Wohnungsnoth zulietz, ungeſunde feuchte Keller, improviſirte Stall⸗ 
wohnungen und überfüllte Räume entweder ganz oder theilweiſe eva⸗ 
fuirt worden. An Arbeit und Verdienſt iſt kein Mangel, ſo da jeder 
nicht gar zu ſtrikeluſtige Arbeiter ſich zur Zeit hinreichende Sub iſtenz⸗ 
mittel auf redlichem Wege erwerben kann. Jede unnöthige Beſorgniß 
endlich wird durch das Vertrauen auf die eigene Vorſicht und Thätig⸗ 
keit, ſowie auf die zweckmäßigen Maßnahmen der Behörde beſeitigt 
werden. Man darf demnach hoffen, daß, wenn ein Jeder ſeine Pflicht 
erfüllt, die Cholera-Epidemie, falls ſie uns nahen ſollte, hier gelinde 
lee 5 5 anf er f 
„ „„Die Kozmianſche Schauſpielerge ellſchaft, welche f 
bier Anfangs dieſer Woche nach Krakau zuclgeeiſte wird, 8 5 
ſche Zeitungen mittheilen, vom 1. Dezember d. J. ab im hieſigen Thea⸗ 
ter während des Winters Vorſtellungen geben. * 
Vom 49, Infanterie⸗Regiment trafen einige hundert Re- 
ſerviſten, welche durch die dor etwa einer Woche dorthin beförderten 
jungen Mannſchaften abgelöſt worden ſind, geſtern mit der Eiſenbahn 
hier au Laar Dia. ell W nach a | 
; rätz, 23. Juli. emontemarkt. Feuer. burde 
hierorts Seitens der litärbehörde de 95 N 
Obwohl eine ziemli 


e de 2 

ch große Anzahl von Pferden ae war, 

jo wurden doch nu 5 Al Demon er worden rl 
Kommiſſion angekauft. Der 


r im Ganzen 11 Stück Remontepferde durch die 
war 180 Thlr., 


r gezahlt worden, 

j t 1. d. M. in den 
e n, zur 

des Heßſiude en 

mit welchem e e 


Münzſtätten des Deutſchen Reichs in Zwanzigmarkſtücken 189212700 1 


k ausgeprägt worden. 


in Hannover 1,512,680 Mark, 4 
2,148,880 Mark, in München 811,340 Mark, in Stuttgart 509,920 
250,000 Mark und in et 489,600 Mark, 

Ark. i 3 
Ausprägung ſtellt ſich daher bis 13. Juli d. J. auf 212) 42 B40 Har 
Mark in Zwanzigmarkſtücken und 8,155,060 Mark 


* 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


— 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Kojten, 
„Revaleseiere Du Barry von London.“ 
Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch 


bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50 fach in anderen Mitteln 1 


Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magen⸗ Nerven, Unterlei 
Bruſt⸗, Lungen-, Hals-, Stimm⸗, Athem⸗, Drüfen⸗, Nieren⸗ und Se 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden. 
Certificat Nr. . 
i ’ eapel, 17. Apri . 4 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrank 1 8 er * 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von bmagerung und eiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, . 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenau regung, | 
die mich hin⸗ und bertrieb und mir keinen Augenblick der Rule lie z 
dabei im höchſten Grade melancholi ch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 1 
erſchöpft, ohne 1 meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt nachdem ich drei Moe 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die mddeit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand aefeet meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
ing halter als Fleiſch, erſpart die Re lech def er 5 

( eiſch, te Reyalescı i 

und Kindern 50 Mal ihren Prels in A i SR 


ı | Revalesciere chocolatse in“ 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 15 Thlr. 5 * 
6 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtra e; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neustädter Apotheke zum Alesku „ G. Brandenburg, 
Poing K Fabriein „F. Fromm, Jacob Schleſinger Söhne; in 
zolniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 18 8 
bolbeker in B 1 0 nr 6. 0 Graudenz fa 2% ngel, 
17 ei S. G. wa f . 
den gegen Poſtanweiſung e 
(Beilage.) 


ET u R u Pipe 


Kr. 346. teig. AVrllage zur Pofener Zeitung. 23. Jul 172 


roclama. Bekanntmachung. . dare 300-600 deen große Französisch 6 50 Allee 3 


* 5 Der Eizenthümer Mathias Wapniarzl In dem hieſigen Stafernengebäude ſoller mit gutem A ondauf und Japentarium 
Zeichnungen hierauf nehme ich zu den Emiſſions⸗Bedingungen bis zumſ29. d. M. 


zu Stocki hat die Amortifation eines Neudielungs⸗ Arbeiten, jowic Sanne . 
ſpeſenfrei entgegen, 
m 
8. Litihauer. 


Dom 16. Februar 1869 datirten, an eg Sinn Ben 
Mit dem 1. Auguft a. c. errichten wir in 


6 Mn 8 des Tuchwachermelſters die Einrichtung u. Aufftellung Offer 1 a ent 
DD 
Nakel Zahnarzt 


Offerten 80 
ch Knothe zu Meferig zablbaren, eines Fahnenſtänders als Streifands 
su em 15 Mai 1869 fälligen Wedfels | auf Ballet, KARIN, auf. 155 Bucbandlung 127 ate, 
über 150 Thlr. beantragt, welchen der aus, Sgr. 5 Pf, resp. 52 Thlr. Gra 
Eigenthümer Woyciech Burmanıt 92 Pf, 
demos in der Weiſe ausgeſtellt hat 
Sa er ſeine durch den hieſigen Notar Montag, 5. Auguſt cx. 
beglaubigten Handzeichen unter 1 
Vormittags 9 Uhr, 
im Büreau des Zadlmeiſters des unten⸗ 
zenannten Bataillons im Wege der 


echſel geſetzt 
offentlichen Submilſion vergeben werder, 


at. 

3 Wechtl iſt von dem urſ rüng- 

chen Inhaber Krothe zu den Prozeß 
woſelbft auch die Bedingungen zur Ein. 
ſicht ausliegen. 


allen Knothe contra Furmanck III. 
Verſiegel e und gehörig bezeichnete 


Ein Rittergut von 1200 Morgen 
vorz. Boden in fre quenteſter Gegend der 
Provinz Poſen, % St. vom nächſten 
Bahnzof beler., wünſcht deſſen Befiger 
wegen , aus freier Hand zu 
verk. Näh. Aust, ah auf frarkirtı 
Anfr. Hr. Kaufm. Louis Mälze 
zu Bojanowo nur Selbkäufern. 


Mallachow, unter der Leitung des Herrn Drezewski 


0 überreicht, demnächſt die rechte 
kräftige Wechſel'ordtrung dem Mathias 
Wapniarz cedirt, der Wechſel abe: an- 


gehlich d den Executor dem Schuld- Offerten find rechtzeitig abzugeben; „ 
ner Ahle us ae N na 4005 aug herd und Kachgebele Bleiben 195 . Zahnarzt, Wladislaus V. Tramp 02 ski 11 Erracht. ban 912 1 
und von dieſem verlor n worden. „ und raacſtehtigt wohn eine Agentur unſeres Producten⸗Commiſſionsgeſchäfts, was] und ven 2-6. 


Samter, Den 25. Juli 1872. 
Füſilier⸗Bataillon 1. Weftpr. 
Grenadier-Regiment Nr. 6 


N Der unbekannte Inhaber des Wich. 
ſels wird biermit aufgefo: dert, bis zum 
6. Januar 1873 
den Wechſel deim unterzeichneten Ge- 
richt einzureichen, widrigenfalls der 
Wechſel für kraftlos erkhärt werden wird. 
Meſeritz, den 22. Mat 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Friedrichstraße 21. 21.Jwir hiermit ergebenſt zur Kenntniß bringen. Wahrend meiner Aowefenbiit wied 
Stotternde Bninski, Ghlapowski, Plater & Co. # Herr Thierarzt Herz⸗ 


wirden in circa 14 Tagen geheilt 
Brofpertus, Atteft-Buszı 32 gratis franko in Po | en. erg a Martin. 
Burgkeinfurt in Weßphaler. Wegen Aufgabe der Pachtung der 


Syphilis, Hautkrank- 
Kelten eto. auch in ganz veralteten 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnel 

u. ſicher ohne Queck. Dir. War- 
must, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, 55 wir dem Herrn 5 Zum als 3 Pferde, 3 Käße, 5 Schweine, 

. bei horn. lich gegen gleich baare „ nn ver⸗ 
zu wenden. 5 
m An . 1 bis Nr. 32 incl. find ange 


. Meyenberg, Seuihdown. Vollbini-Bipke. Site an Bla da en 
3 Wagen, 1 Häckſelmaſchine, Pflug u. 
M. Susemihl in Binlosliwe ik & 
"Die Preiſe der diesjährigen Böcke find auf 40, 50 d kauſen. Sprenger. 
Poſen, den 26. Juli 1872. 85 
kommen 


Spracharzt. ve SUR e e 1 vn 1 
7 ied und ledendt ir afts⸗Inventa⸗ 
Lulkau 
Eggen, wie auch einen Kahn, eine Ho⸗ 
belbank und trockenes Brennholz öffent 
eine Agentur unſerer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum erſuchen wir — 
eben in allen die Bank betreffenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an denſelbenſ60 Thaler, ſowie 1 Thaler Stall eld pro S:üd feſtgeſez. Bleichwaaren 
Ostdeutsche Produeten-Bank. 
Guttmann. Krueger. 


Markt 63. 


Robert Schmidt. 
Weckeruhren von 1 Thlr. 
3 Küchenuhren von 2 Thlr. 


Cylinderuhren v. 61% Thlr. 
empfiehlt unter Garantie. 


. Hahn 


von 


Clayton & Shuttleworth | 


in Lincoln. 
Die Fabrik von Clayton & Shuttleworth, 


. 


ftelles der Dreſchmaſchine beſonders hervorzuheben. Eine Wohnung, erſte 
in Posen. ; „in Sf 
führung das Beſte zu leiſten und einen im Ver⸗ ſerleitung und Gasein⸗ 
lung in Cardiff (England), auf welcher 
wie Zinſen à 4% ſeit dem 1. April c. in der Zeit vom 
luſchei No 3 eine Kellerwohnung, e 
Berlin bei den Herren Gebr. Veit & Co., 
doppeltes Verzeichniß beizulegen. 
2 2 2 b x Fa U L 
Champagne⸗ Correns⸗Stauden⸗ Johannis⸗; D ie Direktion. nech all, 5h fat 0 
täglich friſch von der Preſſe 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zu Geſchäftsabſchlüſſen für 
die Oſtdeutſche Producten⸗Bank beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung näherer 
; ; ’ 
die älteſte und größte Englands in Dreſchmaſchinen Breiteſtraße 19. 
und Locomobilen, hat an denſelben in neuerer Zeit . ein Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffeebrener 
. Etage, beſtehend aus 
Auf Grund Beſchluſſes des Aufſichtsrathes und in Gemäßheit des § 7 derſſe r 2 
50 8 gleich zu der Qualität der Apparate billigen Preis richtung, Markt⸗ und 
eirca SO verſchiedene Dampf⸗Dreſch⸗ theke, vom 1. October 
5. bis 55 Au guft e. erſten Preis auf Dreſchmaſchinen und Loco- . Piecen. 
15 aden gegen gutes Lohn 7 Be⸗ 
5 i ; 
Breslau bei den Herren Gebr. Alexander, Vertreter für Sctejen und Poſen. “ Da ich erfahren hahe, daß 
vorigen Sonnabende, den 20. 
pro Polen, den 17. Juli 1872. a g S. H. Korach, Neueſtraße 4. 0 
rovinzial-Wechsler- und Discontobank in Posen. ü wilverboten habe, nunmehr fih 
als politiſche Märtyrer dar⸗ 
Preis 6 Thaler per Hektoliter franco earn a u 0 1 
Roggen: Wallburger oder Garde du Gi: Imländer, Oſtaſiatiſchen Steppen⸗ Bahnhof Görlitz. ö 
ch l, d di 
Weizen: Frankenſteiner, Probſteier, Sandomir-, Zeeländer, Grannen⸗, Oxforder weißen, 3 Stuben e An 0 
Kujawiſchen weißen, neuen Falbier weißen, Imländer, vierzeiligen Hicklings⸗, 
empfiehlt Kost in vermetben bie zn 9 17 8 J 
{3 zu vermlethen bis zu 9 Per- weil ich ein ſpazierendes 
Hartwig Kantorowiez, 155 Publikum mit lümmelhaftem 


Bialosliwe, den 26. Juli 1872. 
Ext Neuer Markt Ro. 2 beim Wirth. 
= Namentlich ift die Conſtruction des neuen Ge⸗ 
. Provinzial. Wechsler- mi Disconto Bank J e ee 
die Fabrik im Stande, in Conſtruction und Aus⸗ Nebengelaß, mit Baf- 
ane, Auf der dies a 
jährigen großen Ausſtel⸗ S 
0 Rot . 
30 Jo = 60 Thaler pro Actie neben d. Rothen Apo 
Shuttleworth die einzigen, welche den Dom 1. Dfiober e zu em Wale 
in Poſen bei unferer Kaſſe, dieset NEE nn 
J. Kemna, Breslau. Zimmermeifter von Wilezewski 
— a 1 — N i N Ir 
Den betreffenden An or ift ein nach der Nummernfolge geordnetes, Gardinen, Möbeiitafe, Teppiche, dem ich meinen Garten am 
nehmens wegen zu beſuchen 
S El 2 ö Wir halten unſer Lagerbier in feiner gut gelagerterimir zu Hauſe den Geſang 
x € Qualität beſtens empfohlen. „Wacht am Rhein“ gehört 
ten nicht gewöhnt iſt zu ver⸗ 
Campiner Stauden⸗, Böhmiſchen Gebirgsſtauden⸗, Schwediſchen oder Schnee⸗ en nicht gewöhnt ift du ver- 
Kirſchſaft 
tr. 15. daß ich ihn deßhalb ſchließe, 
körnigen Kaiſer⸗, gelbkörnigen Haſſelburger, Hallets rothen genealogiſchen 5 B AM ein debe en 


Auskunft gern bereit. 
weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen. ficht zu verkaufen 
Bei dem Abſatz von über 1000 Paar pro Jahr iſt Er 3 Zimmern, Küche u. 
Statuten, fordern wir die Herren Aetionaire hierdurch ergebenſt auf, die zweite 
, ; du . Breiteſtraßenecke 29, 
maſchinen vertreten, waren Clayton & u vermiethen. 
bei gr nachbenannten Zahlſtellen gegen Vorlegung 95 Interimsſcheine zu leiſten: mobilen erhalten haben. Ein tüchtiger Zimmerpolier meb- 
ſchältigung in Wronke beim 
: Herrn Ignatz Leipziger. das ſpazierende Publikum, 
d. Mts., des pöbelhaften Be⸗ 
(ã ͤ d  ELEETIENZETETLTETTNE TRETEN 
Eckert. Martin Briske. ei 5 - 15 g 
J ͤ ĩ ͤ VdT körlitzer Actien-Brauerel ſtellt, fo erkläre ich hiermit 
8 9 »ſöffentlich, daß Niemand bei 
ihn ſonſt bei gebildeten Leu⸗ 
Pirnauer, Zeeländer, Mähriſchen, Spaniſchen oppel⸗ Schwediſchen Schilfs⸗ Görlitz, den 17. Juli 1872. 2 5 
1, a Garten geſchloſſen iſt und 
Thüringiſchen, Rothkörnigen Clever, Hochland», rothkörnigen Spalding⸗, gelb⸗ eee sn r 
men bei Selig. Zienentrob: 11. 


oder Pedigree Nursery-; 


ans und Nübſen: Holländiſchen, Uckermärker, Schwediſchen, Frühraps unde Wronkerſtr. 6. Friedrichsſtraße Nr. 18] Benehmen in meinem Garten 
a Thüringiſchen wi Kir chſa ft Rt im zweiten Stod eine aus 2 froßen nicht haben will. 
empfiehlt in beſter Qualität zu entſprechend billigen Preiſen zaäglich feiſch von der Paſſe bel Stuben behehende Wohnung von Mi) Großdorf bei Buk, den 


25. Juli 1872. 


Wladystaw Szubert, 


Gutsbeſitzer. 1 


* 
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Schäfer & Lachmann betend IN 8 Friedeichöfraßh⸗ 


Ostdeutsche Producien-Bank. e, 
U 8 Ru Be No. 2 if ein Laden zu 9 Zar Anſicht von 2 Uhr 


Nachmittags. 


u | 2 8 a 3 


ln Tach TH Tal ar Karla he are et an 
a a 


a AT PN u ie u r. RER PT BE 2 
KN y 


e ze 7. Ang 


Ka a A len a RA TREE Br 993. 0 Da 
n 9 


\ 92 vr 24 ” 
Wie uns von vielen unſerer Teese ae berichtet wird, haben Eine üfte Lehrerin, di E ine f. f . mi leren 
ant Faller, die de d. Nadapmmung des ene Tee, e - Ein ordentlicher und] Kirchen-Nachrichten für B e e en 
B rar edi etin € r A e. Ar N Weäunnt e ue Voſen. geborentd" Ebhuchen 4 91 
ö a r. Adreſſen me zugniſſe[Rechnungsführer, findet Stel⸗ irche. tag den 28. Jul, drich. 
„ befleißlgen, unter fangen, denſelben als den alleinig ächten darzuft ⸗len oder ſogar Bonen sub 6. ein bie Expedition dei 7 g a pe Wolfgang, 12 2 


Poſener Zeitung erbeten. lung auf dem Dominium] Vormittags 10 Uhr: Here Super Berlin, den D. Jult 1872. 0 


intendent Klette. — Nachmittags s 
Bythin. au 5 dei Superintendent K let e. Major Tellenbach N 


1 


K noch gewiſſenloſer zu Werke zu gehen, indem ſie behaupten wir entnähmen den 
15 befagten Liquer bei il nen. zu geben, ſie bihaupten, ntnäh 


Diefen Vorfällen gegenüber erklären wir hiermit, daß ber 


5 
N Zur Stütze „ Fetrilircge, Sonntag den 28 Juli und Frau. 
Aechte Benedictiner der Hausfrau wird für eine deutſche aueh na san: ee les 2 uhr 8 5 e 
einzig und allein nur in der Abtei ber Benediktiner Mönge zu Secamp fabri⸗ Familie auf dem Lande ein braves um. 5 Chrifenlehre: Hr. Diakon. Goebel Saiſon⸗Theater. 


eirt wird, daß die Unterzeichneten hierfür die 22 de e en RR Regiment in Voſen, welcher 56. Waull⸗Kirche. Sonnteg den 28, 


Alleinigen General⸗Agenten für Deutſchland beiten verirant und auf der Rähmaſchin J ſo freundlich war, die Fefl-) Ju, Vormittag; 9 Uhr, Abend Mall; hoch digen Bat mi Weil 


, mablsfeier: Here Konſiſtorial⸗Rat in 3 Aft Salingıe. Mufil 00 
ſind und Jedem dankbar ſein werden, der uns Per die dergleichen Ran⸗ 85 at if gegen guten Lohn und ange mufih bei dem hier in S chwie⸗ Reichard. — 10 Uhr, digt: 5 — Sau ö 
wahre Berichte über den Benediktiner bahnte ge t 545 . mfiene E dandlung zun baldigen Ar. 1 6 b. Eren 


Bial, 1 
fie gerichtlich belangen können. tritt gefugt, bus ſtattgehabten Geſangsfeſte Herr General. Superin. D. Cr anz Sonnabend d. 27. Jull. 5. Gas ll, 


Bir warnen Jeden, wiffenilid Imitationen für ächtes Fabeltat zu ver⸗ Adreſſen mit Angabe der früheren auszuführen, ſehen wir uns B:eitag den 2. Auguſt, Abends 6 der Kön g. Württemberg Heſſan, 


| n 2 N 5 Ube, Gotiesdienſt: Herr Konſiſt.ſplelerin Auna Glepk vom of 
Faufen, da wir jeden einzelnen Fall, ſobald er uns zur Kenntniß kommt, e ensſtellung, Alter u. J. w. b lobte verbunden für feine treffti en 1 aufpl 
| aufe Strengfte gerichtlich verfolgen werden, f Nie e e 


u app 3 5 7 Rath Retchar d. i Sutent Die Oriäe, er 
Ade diefen E l e A. B. No. ungen alle Auerſtennung Garnifonkirge. Sonntag den 28 [in 5 Akten von Cs. Birch Pfe u! 

5 und münfen unter dier Manoner de Dipofäkke des dec Bench DR — iaiE und unſern Dank auszuſprechen. J Urte 10 Uhr: Her Bangon . . Anna Glenk. 

2 gefüprt zu werden, bitten wir, uns dies anzuzeigen. Wir werden uns ſofort Eine gut eing führte ) 2 Berend enen Lebt der Steen nd At 

7 arüber mit ihnen in befriedigende Correſpondenz ſetzen. 8 chwiebus, 24. Zuli 1872. F. luth. Gemeinde. Sonntag de Sn nd Bränkih Prunüfte . 

5 Berlin, im Jult 1872. b Wein⸗ Großhandlung Das Central⸗Comité 3: dun, Wormittagd 9% uhr gan F A 

5 ucht einen r ue 7 Here Pastor Klein wächter. — ain von Gerolſtein. * 

5 Joh. Beurmann & 00. Reiſenden des Sängerfeſtes. Mine den 31. dun meme Bere im a Arten ee . DM 

i alleinige General⸗Agenten des Liqueurs „Benediotiner“ — . 


7½% Uhr, derr Paſtor Klein euy. Maſit von J. Offen bach. 
wächter. 


bit feſtem 7 — für ie dre nd — Die Großherzozin ... Grau. Arn, 
1 Poſen und Preußen, der mit der Kund⸗ n ei⸗ x En: 

für ganz Deutſchland. ae in Diefen Provinzen bekannt ift api zu Jen 1 In den Parochien der vorgenannter 
11 NB. Lager in Cöln bei Heren Rud. Gſch, Knntuth der deuſſchen und polgiſche, tag den 29. Full, Mormittans ee e Tr Dee AOL seen. ZU Y Iks rt Th ter 
ER rin gen bei Herrn Uhlmann u. Co., Sprache iſt Bedingung. Uhr in dem Fltpowiez chen Lokale Kl e e 0 Aa ene nen 
Bel: Agentur Bofen bei Herrn N. Laſſocinski, Adreſſen befördert sub M. 4539 Gerberſtraße No. 7 ſtat finden 5 männl., 5 weibl. Perf., Hue: Müller und Mill r. — DE 
Breslau bei d ren Albert Frenzel, die Annoncen Expedition ron Rudolf 5 ZN geRorben:d mämal,9 weibl. Perf. |Biebeitzcnt. A. 
Bi); 1 Stetin ki Deren h Tan Schiffmann, Moſſe in Berlin. Der Vorſtand. getraut: 3 Paar. Morgen Sonnabend: Inſpektor Bröſſl, 
er . übeck bei Herrn Joh. Schütt. , 
238 r !.. ͤ4◯e-::n]nm7!!! —T— K 8 
2 5 7 01 umtiiger Berti gen (per 20 Cen). Kündigungs. Stettin, 20. Jult Amiltcher . 22% M 
; Börſen⸗Ceiegromme. preis 623. pe Zult 523 Jr öl, Auguſt-Sept. 503, Gipt. Ott. ber] Bäromeier 28 ö Wind: . gelbe 
Pr Herbst 504, Okt.⸗Nov 50g be 1873 öl. geringer 66-71 R., / 


Jul 
x Spiritus [mit Faß] y 


7 gungen reis 228 pr. Juli 2 
2 15 Dez. 171 Apeil. Mal u 


7 Liter = 10,000 pCt Tralles) Kündt 

aft 22%, Sept. 22, Oitkr. 193, Nopbr, | Okt ⸗Nov. -, Frühſahr 72 727 7 b;. 

181. loko geringer inland. 4648 Rt., b 

n IPriva bericht. ip. Roggen (pr. 1000 Kilog,' = — 505 de 805 . 158 8 8 bi L 
5 dert duß. pr. 100 Okt ⸗Nov. 508-5 3 —50z oz., B. u. G. Frühſahr 64 51 

ſteigend pr Juli 52 G., Zn aft 51 bz. u G. Auguſt Sept. 503 - 503 ohne Handel. — Hafer fiſt, p. 200 Ped. Toto 22 H 

, Sept⸗Oktbr 50 - 508-507 6, Okt.⸗Nov. 504 -508 bz. u G., Noob, Brühjahe 44 bz. — Erbſen ohne Handel. — Wi 

Dez. 501 bg. u. B., Jan Fehr, „S ublahr 508 51 bz. Pid. loko 103--1014 Rt, Sept-Okt 109 B., 1084 G 

Spiritus (sr. 10000 Liter pe.) feft und höher. pr. Juli 225 bz u. 5 
F Hein, 218 bu. , Lor 213-2 4, Di. 0 dot in a. , | iD, 2% c eien, en . 
Rov.-Desbe. im Verbande 17K bz. u. G., April⸗Mal 17 - 15-184 18} , Sit 235 G., Jult⸗Auguſt 23 G, Aug. Sept. 2 


bz u. G. ee er 5 S den 185 2 
— — — — nn r. Weizen, 10,000 Liter Spiritus. — 
Bofener Marktbericht vom 26. Juli 1872, zen 77 Mt, Roggen 494 Kt., Spiriius 273 
. — 1111... Rt. bz. Sert⸗Olt. 6% bz. u. G., Okt. Nod. 64 bz u. E. (Oſtſ.- Sig.) \ 
7 5 Magdeburg, 21. Jull. Weizen 82—84 Rt., Roggen 53 66 Rl, 
bochſter Mittlerer | Kiebeigfter | @erfte 5 88 Nb, Hafır 48—61 Wi pre 2000 Pd. ( u. Pd) 
5 A. der | ee ee Hi e de e Breslau, 25 Juli (Amulicter Produkten Börſenbericht] Noggesg 
Beien fein, per 42 Kilogr. 3 15 — 3| 761.31 3 | 9 | (m. 00% Kilo) höher, pr Juli 58} - 58% u. G Zull-Auguft 513 bf u 8 
„ mittel 8 3 13 3) [ 227 6 Aug. ⸗Sert. —, Sept Ob 531 —53 b., Okt.⸗Nov 53 62 bz. Rov.® 
„ ordinär 80 2 25 — 222 6 2 20 — 52 bz. Aoril⸗Maf 1873 521 52 Lz. Wetzen per 1000 Kilo per J. 
Roggen, fein 40 „ 29 —[ 27625 — [85 B. — Gerſte per 1090 Kilo per Juli 494 B. — Hafer per 1000 Ki 
„ mitte Ar 2 4 — 2 3 —] 2 1 — | per Fall 4682, ms 411, 4 ba, Sept. Ok. 40 bz. — Raps 
„ ordinär „ EEE 3 l f 8 f Be 
Große Gerfte r r per 100 Kilo fin,” 2 
Kleine 7 x 7 — — — — — en 3 — 4 — Julſ⸗Auguft U. AuguflsSept, 235 B., Sept.⸗Okt. 235 bz, Okebr. N 
Hafer 2072, 1 j10/—| 1| 7,6) 1) 5)— | Kov.Dg. 22 B, April-Mai 19:3 24 B. Spiritus pr. 100 
Kocherhſen 45 „ — —— 82222 % wenig verändert, loto 224 B., 237 G., pr. Jult 234 B., Juli. N 
Ae, , e ee | 
Binter-Räbfen Bl, 3 =. ; ö ov. Dez. „ April⸗Ma „ Fink ohne Umſaß 
5 Bay . 3 26 — 3 24 — 3 23 9 5 Die Börſen Kommiffion. N 
* n Ye 1110000 Be ee Bresien, den 25 Juli. 5 
22 7 aps 2 5 — — — 1 — — + — — — 
Börfe zu Pofen Buch welzen 35 CCT Preiſe der Cerealien. 
am 26. Juli 1872 Kartoffeln 50 „ — 16 — — 15 — — 1⁴ > n Thir Sgr. und Pf. pro 
= onds, Poſener 3% Pfandbriefe 95 8, do. 4% neue do. 92 G. Aten gelbe 45 5 — 22 AHA feln i W 
Sr do. Rentenvr 954 B, do. Provinz. Bankaktien 114 G, do proz. Provinz. „ blau * a a fene mittle ord Waare. 
5 Obligat. 100 G., bo, 5 %% Kreis⸗Obugat. 100 G. do. 59, Dbra-Meliorat » R Klee 50 „ JC ¾ ran se |, 8 W izen w. 8125| — 812 —17 16 
> 8 mr 5 n hei V ei Wett „ „ 1 — ——1— — l-1- | - 1 — 82 . 9. 2 2 = 18} 2 4 12 
2 Y%Stadt-Onlig. 100 G. preuß. 33 prozentg. Staatsſchuldſch. preu 5 ; ==) Roggen 6 — 517 — 
a aptoz. Stantsanl. 964 , en do. —, Norddeutſche Bundesanl, 1004 G., Die Markt. Kommiſſton 232 Seh: 5 — — 4125 _14 
N StargardPoſener Eiſ.⸗St.⸗Attten —, tuf. Banknoten 82 5 ausländ d Bten=-Körfe zn Hafer 4120 — 414 14 
do. 0 8 15 1 7 1 8 6 Sin e Rue & 60) von. Einen Pro 5 3 1 1 welchen [5 10 — 420 — 4 
0 , Aktien Kwileckt, Potoc 1 utihe Bank — eutſche Berlin, 26 Jull. Wind: arometer: 28“. Thermometer: ; Raps 10 Thlr. 10 Sar 10 Thlr. — Sgr. 9 
Plodukten⸗Bauk —, Prorz⸗Wechsler⸗ u. Disk⸗Bank —. a Witterung: fehr ſchön. — In der Stimmung für Getreide HB fih bei Be- Binterrülfen 10 25 PEN Sir. 9 Thie 174 SH 2 
— —— gina der heutigen Börſe viel Fe fligkeit erkennen, aber das Geſchaft war im 
Privat: Cours: Bericht. Allgemeinen. nur wenig belebt und die Haltung erſchlaffte im Laufe des Brombern, 25 Juli. Wetter: ſchön. Morg 


Mal kes ſichtlich. Roggen bat jedoch auch zum Schluß nech einen Forl⸗ 22 


Poſen, 26. Juli. Stimmung: Matt. ſchrlit gegen geſtern auf uweiſen und deſonders tritt zu Tage, wie die Kach 


— Weizen: 120 —(28pfd. 74 


82 Thie pr. 1000 Ktloge — Ro 
Deutſche Fonds. Tellus-Aktien 102 bz. glebigkeit der Hauſſevartet den Preis per Juli immer höher fpannt. Waare or 1005 ad ramm Et Winterrübt, en in guter geſunder Qualität 
3hpro». Pfantdr. 947 Meininger Kreditbank — j. — in beſchränktem Verkehr. Oelünnigt 4000 Etr. Kundigungapieis 55 Bit ver 103 Tylr geringere 2 3 Thlr. billiger per 1000 Ktiozr. Spiritus 
ve pag. führ 924 bz. Gd. Oeſterr. Kredit — 1000 Ktlogr. — Roggen mehl etwas ſeſter. — Welzen auf Jult billiger, ohne Handel gere A Jer p a (Bromb. 3) us 
dito Aproz. Rentenbrlefe 953 Oſtdeutſche Bank 1065 —4 bz Br. nahe Sichten mäßig beachtet, nur ö übjahr iſt beli bi und eher Höher, 1 — — — - — ne 
Mi Keie ch |, ae een äh — e e e e ei ve Jia: Betas al Preis-Oourant 
45 . 1527 935 oJ. Prov. Wechsl. u. Disk. B 98} Br. Nur nt E 1 (ehr träge und malt — Spiritus ohne weſentliche vto 100 Pfund 1 
dito Aproz. Stadtoblig. — dal et 114 Gd. Aenderung Umſatz mäßig, entferntere 7997 waren ſchwächer offerirt. Ge. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Oromberg 
dito öproz. Gtadtoblig. — Gl W kündigt 60,000 Stier. 5 ard. gelber 7. 05 Behn bz je rom l. Juli 1872, we 
? rätzer Bier⸗Aktien — er 1000 Kilgr 76-86 Ri. na mal, ord. ' en __ ‚118 
Dee Aäprcz, Kösel 10g Schleſ. Bankverein — Diefen Monate 84% - 834 vz., Juii-Auguft 80 —7 9 bz., Auguſt Sept. Benennung Unver-] Ver Benennung Unver-] Der 
dito Aproz. Anleihe 962 GEiſenbahn⸗ Aktien. 252 900 - A BERN n ee kr 3 der Fabrikate er * der Fabrikate. 2 1 | 
| ; efhuldich. 90 243 — — Rogg n loko per 1 ar 50— . n gef., 9 | 
\ Köln Wed. She, Pen. 5 901 . ord. 50 1, mittel 52 —95 ab Boden, guter 544—4, fein neuer 58 ab Bahn] Feſzen⸗Mehl Nr. 1.16 Zulter⸗Mehl . 126 1 
8 Ausländiſche Fonds r al 804 und Kahn bz., per bien Monat 665 e bie Par on 1 2.4 — 2 an: 2 ı 
} \ b . . „Akt. * „DE. 527 3 „Nov, =. 1 ir. 2 raupe Nr. J. 2 5 
ee e Bande ee Fe ene en — , dien et e Werne 0 80 50 0 Sie ae, Ati n 6 
5 reſt Glajewo — — toto per 1000 Kil. 40— „nach Qual., ord. Kleie v „ 5. 44 441 
H / [Atari] | Ein] arkent.z olaee].21 
52 4 Köln: Mindener a sAugu ept.⸗Okt. 0 5 5 9 7 7 ar | h 
dito Looſe von ar 946; Galtzter (Carl. Ludwigsbahn) 109f N Pe 44 G, Erüblade 444 14 bz. 5 @zbien 1 ; „ 8 2 Koch- Mel 2 — 2 
Fake Tebels Oelen gay b See. Lö} n . Rt nah | Bentengt-epl’che)] 3120 Butter-@Reht . 1 110 
e | MS PR rENe ai BEORL RähI nr aeg | Eine Pol: | 
a r 1 = 2 2— 109 Rt — Leinöl loke 1 gr. o 4 . bz. — nz — — — — 
Rumän. El enb.⸗Obli 45 K 1 R dolphsba 82 102 E 0 77 7 ; 
ac ern 1870 Al. e IenanbeinBubolpböbahn 825 bu; aeg be, Maya Bert, 216, B. Sn Bin 24. dene, Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eifenbahn. 
0 dito dito 1 75 ae 140 Maite F Stamm⸗Akk. 583 2 ha, Nov. Dez. do. April- Mai 24 fz. — Petroleum rafflu Posen, den 26. Mai 1872. 
we 1 e 641 * 5 dito g Ba prior. 82 (Standard white) pr. 100 Koge mit Faß loko 131 Rt, per dleſen Monat 25 Abgang. Ankunft, | 
Po — 90 0 1 Magde „Ha berſtadt 31 proz. B. — Mt., Jult Auguſt do., Sept.⸗Oktbr. 13 G., Oktbr.⸗Nov. 18 bz, Nov Oez. Gemischter Zug 6 Uhr 34 Min. Morgens. | gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Türk. 1865 proz. Anl. 51 1 Oeſtr.⸗Frauz. Staatsbahn — 13 bz. Dez „Jan. 18} bz. — Spiritus pr 100 Liter & 1 % 0,000 % Personen-Zug 11 3 - Vormittg. Bersonen. Zug 3 — 22 - 0 
a Sele 0 “ 61 Oeſterr. 17 (Lomb.) — (oo 5 Baß 23 kee 13 Ser. by, per dieſen Monat —, lolo mit Ba . Gemischter Zug 8 - 2 Nachmtt | Gemischter Zug MW. 6 Morgs. 
5 e dieſen Monat 23 Rt. 4—7 4 Sor vz., Jult. August do., Auguft⸗ Sept. x nen 
N hte Bbarnfabahn 194 22 . 20 2 Ger zl, Scpl- Ot 20 Rt 13 „18 Car. tu, e 18 Neueſte Depeſchen. 
5 e —2 ‘ * 8 ger * * 1 — 2 . * 
Ait anf 123 Reichenberz⸗Pardubttz 81} ig Sg . . Sa eeht N. SIE 10 bet, . 0 . . ein Zusendung fand gestern in apſcon, Departement dun 
1 dito Produkten Handelsbauk 94 RNheln⸗Nahe 44 10 10% Rt., Roggenmehl Ne. 0 81-7 R., Ar. d u. 1 4 7 Ni. Nord, ein Zuſammenſtoß zwiſchen ſtrikenden Arbeitern und Truppen 
710 ee a; ie name 55 ver 00 Ktlogr. Brutto usverſteuert inkl. Sack. — Bogaenmehl Me 0 u 3] ftatt; beiderſeits wurde gefeuert. Ein Ruheſtörer getödtet. Die Ar I 
Walen, aut mm e ee , . Aaenten der Sn 1 
a Allg. Deutſche Handelsgeſellſchaft 924 bz. Gd. bg. Okt. Nov. 7 Kt. 16 161 Sgr. by, Nov -Dey. 7 Rt. 164 Ser bi nationale veranlaßt. Heutige Depeſchen melden die Abnahme der Auf⸗ 18 
Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Märk.⸗Poſener p. Aug. 595/4 Gd. (B. H. B.) regung. * 
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